D 


Lümmelei, charakteriſierte. Am 8, 


mit Zuſtellung ins Haus un 
Zl. 1.25; Aus 
5 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 


durch die Poſt Zl. 5.—, w 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 117. An den Sonntagen wird die reichhallt luſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. . monatlich 
öchentli 
land: monatlich Zl. 8.—, 17 7 Zl. 96.—. el 
roſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


| Telephon 36:90. Poſiſcheckronto 63.508 


Gelhäftsftunden von 7 Uhr 90 I 7 Uhr abends. 
0 


Zahn um Zahn. 


Nationaliſtiſche Gewalttätigteiten in Oppeln und Kattowitz. 


Oppeln, 28. April. Die polniſche O r aus Kat⸗ 
kowitz veranſtaltete am ſpäten Nachmittag des Sonntag im 
Oppelner 150 ein Gaſtſpiel. Die Aufführung be⸗ 
gann um 4,30 Uhr nachmittags. Gegeben wurde „Halka“. 
Gleich nach dem 1. Akt lam es im Theaterſaal zu Zwiſchen⸗ 
fällen. Die Aufführung konnte dann aber nach Eingreifen 
der Schutzpolizei in Ruhe zu Ende geführt werden. Sie 
war gegen 8 Uhr abends beendet. Inzwiſchen ſammelte 
ſich auf dem Ring vor dem Stadttheater eine große Men⸗ 

enmenge an, ohne daß es jedoch u Zwiſchenfällen kam. 
Junge Burſchen ar dann lediglich in den ſpäten 
Abendſtunden die heimkehrenden polniſchen Schauſpieler 
auf dem Oppelner Bahnhof anzurempeln. Dabei ſind 
einige Schaufpieler leicht verletzt worden. 


* 


Der „Glos Prawdy“ behauptet, daß ſogar der pol⸗ 
lh Konſul von Beuthen, Herr Daltomme bn athena 
Pran trolchen beſchimpft wurde. Für den „Glos 

awdy“ und die anderen polniſchen nationaliſtiſchen 


Blätter ſind die Ausſchreitungen ein gefundenes Freſſen, 


denn fie erhalten dadurch die Möglichtet 
‚erha glichleit, gegen alles, was 
eie it, Kübel voll Schmut 1 So ſchreibt 
gi Ipietöieife das Warſchauer Oberſten⸗Blatt: „Unabhän⸗ 
5 A n den offiziellen Folgen, die die Tatſache der Ver⸗ 
des Kon 11 von 5 polniſchen Bürgern und der Beſchimpfun 
fi) gehen 3 be3 polniſchen Staates durch die Menge kei 
nären of ar, öen wir feſtſtellen, daß durch die ordi⸗ 
der Deſſenſlohteungen in Oppeln der deutſche Namen in 
barer e hade en der ziviliſterten Welt mit unabwaſch⸗ 
nimmt er 1285 wurde.“ — Nun der „Glos Prawdy“ 
delang de deut reichlich voll, indem er von einer Beſu⸗ 
daß alle anſtündſgen Namens ſpricht, ohne zu bedenken, 
igen Deutſchen von der Schandtat der na⸗ | 


— EESEEEGEERETERGEEn 


bortwickt, 

Berlin, 28. April. Zu d N PR 
Brei geören Meldung. über Die acc ac het 
weiſung eines polniſchen Journaliſten aus Deutſchland ift 


zu bemerken, daß tatſächlich gegen den hi 
des Krakauer „Iluſtrowany Kurer Gaben Vertreter 


eller, bei den für die Entſcheidung Huftändigen Stellen 


ritte mit dem Antrag auf Entziehung de 
gerohmtgung eingeleitet werden A 
IH En das Verhalten und die fortgeſetzte jeder Objekti⸗ 
Be last bored tendenziöſe Berichterſtattung Hellers 
755 worden, wovon hier einige Beispiele aufgeführt 
Am 19. April v J. br 3 
: 15 0 „J. brachte der „Iluſtrowany Ku 
Sobgienny® ein Telegramm Helers In den er bie ile 
Stolp als 1 zei der Notlandung des Generals Nobile bei 
Neuen J Be: „ unerhörten Ueberfall der übermütigen 
a 105 er „auf die italieniſchen Schiffsinſaſſen be⸗ 
= 1 und das Verhalten der deutſchen Bevölkerung mit 
rücken, wie deutſche Seeg g del Taktloſigkeit und 
Heller in die f. Zt. in der Berliner Praſſn der v. J warde 
Hembenaffäre verwickelt, die ſich halle e 
poll ns zweier Journaliſten herausſtellte Die 
dattals zu der enten iR 5 f Angelegenheit Ci 
eititellung, daß einige Tage v i 
ange une wiſchen Heller und Ne ine Se 
ſta ‚a 10 en hatte, in der die Möglichkeit einer pub li⸗ 
Beh hen Ausſchlachtung eines ſolchen „unge: 
105 ichen Bombenattentats“ ausführlich beſprochen ' 29975 
10 war. Nichtadeſtoweniger hatte Heller, als ihn dann 
: u „ſogenannte Bombe“, ein in eine Konſervenbüchſe ver⸗ 
teter Wecker zugeſchickt wurde, die Berliner Polizei alar⸗ 
mieren laſſen. Am 25. März d. J. veröffentlichte Heller 
in dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ einen Artikel 
in dem er unter Bezugnahme auf eine Konferenz des 
Jungdeutſchen Ordens, den er als einen Verband zur Or⸗ 


Was man dem „Bombenjonenaliiten“ 


tionaliſtiſchen Rowdies abrücken und ſie gleich uns auf das 


ſchärfſte verurteilen. i 
* 

Nachdem es in Oppeln aus Anlaß eines Gaſtſpiels 
polniſcher Schauspieler zu verſchiedenen nationaliſtiſchen 
Ausſchreitungen und Gewalttätigkeiten gekommen iſt, ha⸗ 
ben die Kattowitzer Nationaliſten ſich wiederum zu Aus⸗ 
ſchreitungen gegenüber dem deutſchen Theater in Kattowitz 
hinreißen laſſen. Hierüber geht uns nachſtehende Meldung 
aus Kattowitz zu: 


ganiſation politiſcher Morde charakteriſierte, wörtlich fol⸗ 
gendes ſchrieb: „An dieſer Konferenz der Organiſatoren 
politiſcher Morde nahm u. a. auch Herr Dr. Guſtav Stre⸗ 
ſemann, der deutſche Außenminiſter und 
Träger des Nobelfriedenspreiſes, teil.“ 


Katzeniammer. 


Obwohl wir uns erſt im Ende des Monats April be⸗ 
finden, lönnte man Polen bereits vom Beginn einer poli⸗ 
tiſchen ſauren Gurkenzeit ſprechen. Die polniſchen Blätter 
ſind zum großen Teil auf die Phantaſie ihrer Redakteure 
angewieſen. Im Sejm iſt es leer, und die neuen Herren 
Miniſter haben ſich wohl noch nicht genügend eingearbeitet. 
Der Warſchauer Korreſpondent des ſozialiſtiſchen in Kra⸗ 
kau erſcheinenden „Naprzod“ erblickt in Regierungskreiſen 
eine Stimmung, die er als Katzenjammer bezeichnet. Nichts 
geſchieht, und: a 

„wenn man ſich ein wenig um die neuen Männer be⸗ 
wegt, ſo fällt es nicht ſchwer, die traurigen und troſtloſen 
Mienen der Herren Miniſter zu bemerken. Man verſteht 
dann auch die ganze Tragik dieſer Leute, die da gekommen 
ſind, weil man ihnen eine Aufgabe aufgebürdet hat, die 
ihre Kräfte überſchreitet“. 


Die engliichen Wahlen. 


— 


Bei den kommenden Wahlen werden die Konſervati⸗ 


ven ungefähr 580, die Arbeiterpartei 565 und die 
Liberalen 500 Kandidaten aufitellen, ſo daß es unter Hin⸗ 
zuziehung einiger Kommuniſten und Unabhängigen unge 
fähr 1675 Kandidaten für die 615 Sitze des Unterhauſes 
geben wird. a 

Premierminiſter Baldwin wies in einer geſtern ge⸗ 
haltenen Rede in Briſtol darauf hin, daß die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen einen Kampf zwiſchen der ſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung und derjenigen ſeiner eigenen Partei darſtellen, 
und erklärte ſich bereit, das Arbeitsloſenproblem als Haupt⸗ 
prüfſtein der Regierungskunſt anzunehmen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


Opfata voeztowa tiszcezona ryczaltem 
Einzelnmmmer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
5 ne Anzeige aufgegeben — 
Prozent Zuſchlag. 


gratis. Für das Ausland 1 


Die Sozialdemolratie 
marſchiert! 


Das große Beispiel des kleinen Dänemark. 


Die däniſche Sozialdemokratie hat bei den Wahlen 
zum Follething, zur zweiten Kammer, einen ſehr bedeuten⸗ 
den Sieg errungen. Sie hat faſt hunderttauſend neue 
Stimmen erobert und hat die Zahl ihrer Abgeordneten von 
53 auf 61 geſteigert. Das Folkething hat 149 Abgeord⸗ 
nete, die Sozialdemokraten ſind die eh Partei des Lan⸗ 
des und des Hauſes, der nun die Aufgabe zufallen wird, 
die Regierung zu bilden. Sie verfügt zwar noch nicht über 
die abſolute Mehrheit, aber mit der Unterſtützung der Ra⸗ 
dikalen, die einen Sitz gewonnen und ihre Stimmenzahl 
ebenfalls geſteigert haben, wird ſie wohl die Zügel der Re⸗ 
gierung ergreifen. N . 

An dem Wahlſieg der däniſchen Sozialdemokratie iſt 
nicht nur der jetzt errungene Erfolg ſo erfreulich, nicht nur 
die Tatſache, daß eine Regierung der ſozialen Reaktion von 
einer des ſozialen und demokrakiſchen Fortſchritts abgelöſt 
wird, ſondern vor allem die Tatſache, daß ſie ſich eingliedert 
in einen ſtändigen Entwicklungsgang, der zwar nicht ſtür⸗ 
miſch, aber ünaufhaltſam zu fein ſcheint. Das letzte Jahr⸗ 
zehnt zeigt dieſes ſtändige Wachstum der däniſchen Sozial⸗ 
demokratie beſonders anſchaulich: im Jahre 1920 hatte die 
Sozialdemokratie 389 000, bei den Wahlen im Jahre 
1924 erhielt te 469 000 Stimmen, 1926 497 000 Stimmen 
und bei den jetzigen Wahlen 593 000 Stimmen. Sie hat 
alſo in dem letzten Jahrzehnt ihre Stimmenzahl faſt um 


“ein Drittel vermehrt, was wohl als der ſtärkſte Beweis 


ihrer ſtändig zunehmenden Werbekraft betrachtet werden 
kann. Die Zahl ihrer Abgeordneten ſtieg während dieſer 
Zeit von 48 auf 61, und da die proletariſchen, bäuerlichen 
und kleinbürgerlichen Reſerven noch bei weitem nicht aus⸗ 
geſchöpft ſind, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie innerhalb 
des kommenden Jahrzehntes die abſolute Mehrheit und da⸗ 
mit die politiſche Macht in dem Staate erobert haben wird. 
Das iſt um ſo bedeutſamer, als Dänemark bekanntlich ein 
vorwiegend agrariſches Land iſt, allerdings das Land der 
modernen Landwirtſchaft, vor allem der muſtergültigen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbewegung. Das Fort⸗ 
ſchreiten und der Sieg der Sozialdemokratie in dieſem 
Lande bedeutet, daß es ihr in hohem Maße gelungen iſt, 
Einfluß auf die ländliche Bevölkerung, auf eine 
aufgeklärte Bauernſchaft zu gewinnen. 

Die andre vom proletariſchen Geſichtspunkt aus be⸗ 
deutſame Tatſache der Wahl iſt, daß die Konimuniſten mit 
vollkommen leerer Hand ausgegangen find. Den fait ſechs⸗ 
hunderttauſend ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
ſtimmen ſtehen nicht ganze viertauſend kommuniſtiſche 
Stimmen gegenüber, im Parlament werden die Kommuni⸗ 
ſten wie bisher auch künftig nicht vertreten ſein. Abge⸗ 
ſehen von der großen Klaſſenarmee des ſiegreich und plan⸗ 
mäßig vorwärtsmarſchierenden Proletariats ſteht eine 
Handvoll irregeführter, verärgerter, mit den Wirklichkeiten 
des Lebens nicht rechnender Arbeiter. Es iſt nicht ſo, daß 
die Ohnmacht der Kommuniſten die ſtarle Machtſtellung der 
ſozialdemokratiſchen Partei begründet, ſondern es verhält 
ſich ſo, daß dieſe Ohnmacht die Vorausſetzung der Klaſſen⸗ 
macht der Arbeiterklaſſe iſt. Der Aufſtieg der däniſchen 
Sozialdemokratie und der entſcheidende Einfluß der Arbei⸗ 
terklaſſe auf das öffentliche Leben des Landes hängt unzer⸗ 
trennbar mit der Widerſtandskraft der däniſchen Arbeiter 
gegen die kommuniſtiſche Demagogie zuſammen. 

Was aber dieſem Wahlſieg vor allem Bedeutung gibt, 


was uns berechtigt, ihn als einen wahrhaft inter na⸗ 


tionalen Sieg der Arbeiterklaſſe mitzufeiern, das ijt 
ſein Urſprung aus dem Kampf um die Abrüſtung. Eine 
der dringendſten Forderungen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale, die Maiparole der Sozialdemokratie aller 
Länder, der Ruf nach der Abrüſtung war die Wahlparole 
unſerer däniſchen Genoſſen. Ueber den unverſchämten 
Rüſtungsforderungen der konſervativen Partei war der alte 
Folkethung in die Brüche gegangen; um die Abrüſtung 
wurde in erſter Linie gekämpft und in dieſem Zeichen hat 
die däniſche Sozialdemokratie geftegt: es iſt ein Sieg des 
Abrüſtungsgedankens, der gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick hoch erwünſcht kommt. 

Aber der Ausgang der däniſchen Wahlen iſt auch noch 


aus einem andern Geſichtspunkt eine frohe Botſchaft in⸗ 
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mitten einer Welt, in der der Wankelmütige manchmal das 
Gefühl hat, daß die Bäume der Reaktion in den Himmel 
wachſen könnten. Gewiß fallen die großen Entſcheidungen 
über die politiſche und ſoziale Geſtaltung der Welt nicht in 
den kleinen Ländern, die in dem Kräfteſpiel der weltbeherr⸗ 
ſchenden Mächte nur eine untergeordnete Rolle ſpielen 
können. Aber es iſt dennoch nicht belanglos, wenn in einem 
Zeitalter, in dem die Reaktion und ihre blutigſte und volks⸗ 
feindlichſte Abart, der Faſchismus, jo mächtig um ſich greift, 
die Kräfte des Fortſchrittes in einem kleinen Lande unter 
der Führung des Proletariats gegen alle reaktionären 
Mächte einen Sieg erringen. Die däniſchen Wahlen ſind 
auch aus dem Grund ein bedeutſames Ereignis, weil die 
Eroberungen der Sozialdemokratie nicht auf Koſten des 
ſortſchrittlichen und demokratiſchen Bürgertums erfolgten, 
ſondern weil die Konſervativen und die reaktionären Bau⸗ 
ern die wirklichen Leidtragenden find und damit alſo wirk⸗ 
lich ein Siegder Linken unter proletariſcher Führung 
erfochten wurde. 

Dänemark hat das Wahljahr gut eröffnet: es könnte 
ein großer Umſchwung in der ganzen weltpolitiſchen Lage 
eintreten, wenn die im Mai kommenden belgiſchen 
und engliſchen Wahlen unter demſelben günſtigen Zei⸗ 
chen ſtehen würden wie das große Beiſpiel, das das kleine 
Dänemark der Welt mit der Entſcheidung vom 24. April 
gegeben hat! 


Wee, eee 


Berlin, 29. April. In den Tagesſtunden des Mon⸗ 
tag lam es an verſchiedenen Punkten der Stadt zu kommu⸗ 
niſtiſchen Zuſammenrottungen und Ueberfällen auf Polizei⸗ 
beamte. Die Kommuniſten wandten ihre übliche Ueber⸗ 
ſallstaltikl an. Auf ein Kommando ſammelten ſich plötzlich 
an Brennpunkten des Verkehrs Rotten von 200 bis 300 
Mann in Zivil und fingen an „Nieder“⸗Rufe auf die Po⸗ 
lizei auszubringen. Sobald dann Polizeibeamte einſchrit⸗ 
ten, fielen fie über dieſe her. Ein ſolcher Ueberfall ereignete 
ſich kurz nach 8 Uhr abends am Potsdamer Plat, wo ein 
Verkehrspoliziſt niedergeſchlagen und ſchwer verletzt wurde. 
Ein ähnlicher Ueberfall ſpielte ſich am Spittelmarkt ab. Die 
Polizei ſchritt an allen Stellen mit größeren Aufgeboten 
ein und zerſtveute die Menge. Es wurde eine Anzahl Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. ö 


Stahlhelm und Extronprinz. 


München, 29. April. Nach einer Meldung der 
„Bayeriſchen Staatszeitung“ hat Graf Arco in einer Ver⸗ 
ſammlung des Bayeriſchen Heimatsbundes mitgeteilt, daß 
der frühere Kronprinz Rupprecht die Uebernahme des Pro⸗ 
tektorats des Stahlhelmtages in den letzten Tagen endgül⸗ 
tig abgelehnt habe, weil die geſtellten bayeriſchen Vorbe⸗ 
halte nicht erfüllt wurden. Der Redner forderte dazu auf, 
1a gegenüber dem Stahlhelm abſolut ablehnend zu ver⸗ 

ten. g 


Das Schiefal einer polniichen 
Dolumentenſammlung. 


Berlin, 29. April. Eine aus Bingen nach Koblenz 
fahrende Lokomotive fuhr in der Nähe von Oberweſel auf 
ein Laſtautomobil mit Anhängewagen, auf dem ſich eine 
Sendung polniſcher Akten befand, Das Fünftonnen⸗Auto 
wurde von der Lokomotive etwa 200 Meter weit geſchleppt 
und vollſtändig zertrümmert. Der Führer des Kraftwagens 
war auf der Stelle tot, einer ſeiner Begleiter wurde ſchwer, 
zwei weitere leicht verletzt. Die Schuld an der Kataſtrophe 
fällt auf den Bahnwärter, der die Ueberfahrt nicht geſperrt 
hatte. Der Verkehr auf der Strecke St. Goar —Oberweſel 
war mehrere Stunden unterbrochen, da man die auf weiter 
Strecke verſtreuten Akten und Dokumente des polniſchen 
Konſulats wieder einſammeln mußte. 


Urteil in einem Kommuniſtenprozeß. 


Bialyſtok, 29. April. Nach fünftägiger Verhand⸗ 
lung wurde heute im Prozeß gegen 35 Mitglieder des Zen⸗ 
tralkomitees der kommuniſtiſchen Partei Weißrußlands das 
Urteil gefällt. Es wurden verurteilt: Abram Epſtein, 
Berta Steinmann, Leiſer Szajkowſti, Viktor Friſchmann 
und Jan Kazimierz Bobrowiez zu 15 Jahren ſchweren 
Kerlers, außerdem 5 Angeklagte zu 12 Jahren, 4 zu 10 
Jahren, 2 zu 8 Jahren, 5 zu 6 Jahren, 2 zu 4 Jahren und 
5 zu drei Jahren Beſſerungsanſtalt. 7 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. X 


Jolgenſchwere Brandkataſtrophe. 


Schönau im Wieſenthal, 29. April. In der 
Nacht zum Sonntag brannten in dem Weiler Kaſtel, eine 
halbe Stunde von Schönau entfernt, 3 ältere ſtrohbedeckte 
Schwarzwaldhäuſer innerhalb kurzer Zeit nieder. Dabei 
wurden 2 ältere Leute durch Einſturz getötet, 2 weitere er⸗ 
litten ſehr ſchwere Brandwunden. Eine große Anzahl von 
Vieh kam in den Flammen um. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 


Giftgas exploſion in Japan. 

London, 29. April. Wie aus Tokio gemeldet wird 
find aus einer Armeemunitionsfabrik heute vormittag 
große Mengen Giftgaſe entwichen, durch die tauſende von 
Wohnungen in einem der Vororte der Stadt unbrauchbar 
wurden. Im Augenblick ſteht noch nicht feſt, ob die Gas- 
entweichung auch zu Todesfällen geführt hat. Die Zahl 
der Schwererkrankten iſt bereits hoch. | 


„Lo dzer Volk zei ung“ — Dienstag, 30 April 1929 


Die Abrüſtungskonferenz. 


Genf, 29. April. Der Vorbereitende Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß lehnte heute den Antrag der deutſchen Delegation 
gegen die Stimmen von Deutſchland, Sſowſetrußland und 
China ab, demzufolge in den erſten Artikel des Entwurfes, 
der die Beſchränkung der effektiven Truppenbeſtände und 
der militäriſchen Organiſation behandelt, auch die Be⸗ 
ſchränkung der militäriſch ausgebildeten Reſerven aufge⸗ 
nommen werden ſoll. Damit hat der Ausſchuß faſt ein⸗ 
ſtimmig ſich auf den Standpunkt der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung geſtellt, die die geſamten militäriſchen Ausgebildeten 
und am Tage der Mobilmachung unter die Waffen treten⸗ 
den Reſerven von der Beſchränkung auszuſchließen 
wünſchte. ö 

Der Abrüſtungsausſchuß hat damit einen der Haupt⸗ 
grundſätze der geſamten Abrüſtungsfrage fallen gelaſſen und 
beſchloſſen, die Beſchränkung der Rüſtungen lediglich auf 
die altiven Truppenbeſtände zu beſchränken. Ferner lehnte 
der Ausſchuß einen ſſowjetruſſiſchen Antrag ab, in dem 
erſten Vertragsartikel ausdrücklich nicht nur von einer Be⸗ 
ſchränkung, ſondern von einer Herabſetzung der Rüſtungen 
zu ſprechen. Auf Antrag Lord Cuſhenduns wurde ferner 
aus dem Vertragstext eine Beſtimmung geſtrichen, nach der 
die ohne Mobiliſierung ſofort verwendbaren Truppenbe⸗ 
ſtände gleichfalls von der Beſchränkung der Rüſtungen aus⸗ 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht (im Hut), deſſen Memo⸗ 
randum ſoviel Staub aufgewirbelt, in Paris. 


Der Mord an Noſa Luxemburg. 


Berlin, 28. April. Geſtern nachmittag wurde das 
Urteil in dem Beleidigungsprozeß gegen das „Tagebuch“, 
der ſich um den Mord an Roſa Luxemburg drehte, ver⸗ 
kündet. Der angeklagte Redakteur Bornſtein iſt auf Koſten 
der Staatskaſſe freigeſprochen worden. Eine lebhafte Be⸗ 
wegung ging bei der Verkündigung des Urteils durch die 
Zuhörer, während der Nebenkläger Reichsanwalt Jorns 
ſeine Erregung nur mühſam verbergen konnte. ö 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß nicht alle Be⸗ 
hauptungen des Artikels erwieſen werden konnten, das ſei 
aber gar nicht notwendig, da der Wahrheitsbeweis im gan⸗ 
zen als gelungen bezeichnet werden müſſe. Sehr ſchwer 
wiege die Tatſache, daß der an dem Mord beteiligte Ge⸗ 
freite Runge dem Unterſuchungsrichter Jorns geſagt habe, 
daß er und ſeine Frau mit Geld unterſtützt worden ſeien, 
während Jorns das gerade Gegenteil in das Protokoll auf⸗ 
genommen hat. Als erwieſen wird angenommen, daß 
Jorns dem Treiben der Offiziere im Edenhotel, die Mord⸗ 
tat zu verſchleiern und die Täter rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen, durch ſein Verhalten Vorſchub geleiſtet habe. 
Nicht feſtgeſtellt worden ſei, ob und inwieweit Jorns da⸗ 
mals bewußt rechtswidrig von ſich aus das Verfahren 
verſchleppt habe. Die damaligen Verhältniſſe machen ſein 
Verhalten nicht ſchuldfrei und ſprechen Jorns nicht von dem 
Vorwurf frei, daß er Zuſtände duldete, die die Unterſuchung 
gefährdeten und den Tätern Vorſchub leiſteten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Freiſpruch, durch den 
der Kläger Jorns zum Verurteilten geworden iſt, noch wei⸗ 
tere Folgen nach ſich ziehen wird; denn Jorns, dem in ſol⸗ 
cher Weiſe ſchuldhafte Verfehlungen als Unterſu⸗ 


chungsrichter nachgewieſen worden find, iſt einer der höch⸗ 
ſten Juſtizbeamten des Reiches. Aber auch der Mordpro⸗ 


zeß ſelbſt wird noch einmal aufgerollt werden müſſen. 
Ein Dampfer verbrannt. 
Neuyork, 28. April. Wie aus Manila gemeldet 
wird, iſt der zwiſchen den Philippinen⸗Inſeln verkehrende 
Dampfer „Viking“ infolge einer Gasexploſion bis zur Waſ⸗ 
rlinie verbrannt. Ein Teil der Beſatzung wurde durch 
ie Exploſion über Bord geworfen. Atmoſphäriſche Stö⸗ 
ungen verhinderten die Ausſendung von S. O. S.⸗Rufen, 
doch bemerkte der Dampfer „Gelhi“ die Flammen, leiſtete 


die ganze Nacht über Hilfe und rettete 11 Mann der Be⸗ 
latzung, c 


während 17 Mann ums Leben lamen. 


geſchloſſen bleiben ſollen. In der lang ausgedehnten De⸗ 
batte wies Graf Bernsdorff darauf hin, daß die großen 
Seemächte ſich bereits zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt 
hätten. Es ſei jetzt an den großen Landmächten, ihrerſeits 
ihre Zugeſtändniſſe bekannt zu geben. Der Ausſchuß habe 
ausdrücklich den Auftrag erhalten, einen Konventionsent⸗ 
wurf auszuarbeiten, der der kommenden Konferenz eine 
Herabſetzung der Rüſtungen ermöglichen ſoll. Wenn die 
großen Landmächte keine Zugeſtändniſſe machten, dann ſei 
der Ausſchuß nicht ein ſolcher für Abrüſtung, ſondern eine 
gegenſeitige Verſicherungsgeſellſchaft zum Schutz der Rü⸗ 
ſtungen. Der belgiſche Delegierte machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Belgien bereits bis zur Grenze des Möglichen ab⸗ 
gerüſtet ſei. Der Ausſchuß habe die Aufgabe, eine Be⸗ 
ſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen vorzubereiten. 
5922 Cuſhendun wies gleichfalls darauf hin, daß England 

reits 
und ebenſo das Militärbudget ſtark gedrückt hätte. Der 
franzöſiſche Delegierte Maſſigli trat ſehr nachdrücklich für 
die Aufrechterhaltung des Prinzips der Beſchränkung der 
Rüſtungen auf die Effektivbeſtände ein und zeugte damit 
deutlich, daß für die franzöſiſche Delegation eine Herab⸗ 
ſetzung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes kaum in Frage 
kommen kann. 


Tagesneuigleiten. 


Morgen it Maifeiertag! 


Morgen iſt Maifeiertag! Dann ſchreiten wir nicht zur 
grauſig getürmten Fabrik. Wir faſſen nicht Hebel oder 
ſchauen durch das graue Spinngewebe ſehnſüchtig hinaus 
auf die grünen Blätter hinter den Dächern. Wir ſchreiten 
im harten Takt des Arbeiterheeres mit, über uns rote 
Symbole erwachender Menſchheit. Wir denken nicht der 
ſtarren Ketten, die uns an die Arbeit ſchmieden, unſere 
Arme ſtreben jubelnd auf zum Himmel, daß wir ein Teil 
der ſchaffenden endigen Kräfte find, die Leben in die 
Starre werfen. Wir ſuchen Spannkraft und Freude zum 
Kampf für Freiheit, Fortſchritt und Menſchlichkeit. Wir 
ſchöpfen ſie aus der ſtarken proletariſchen Einheit, die uns 
am Maifeiertag wieder erhebend zum Bewußtſein kommt. 
Von unſerem Zug erdröhnen die Straßen, unſere Kampf⸗ 
lieder haben metallenen Klang, von Menſch zu Menſch 
ſpannt ſich das Band des Vertrauens, über allen ſteht die 
Viſion des ee „O, fühlt alle ben ideellen 
Schwung unſerer Maffeier! Helſt mit, daß wir ihn er⸗ 


reichen. Schreitet mit! Nicht in Knechtsgeſtalt, nicht wise 


im Sklavenjoch, ſtrafft die Glieder, hebt den Kopf von dem 
Grau der Straßen, entzündet euren Blick an den roten 
Symbolen über euren Häuptern. r 

Deine ſchwielige Hand, Bruder Menſch, brennt nicht 
in der meinen. Schlug dich die harte Geißel der Arbeit 
zum Krüppel? Fluch der Fabrik, fie brach deine Flügel und 
nahm dir die Kraft zum freien Menſchentum. Drängt dich 
nicht, Gleichgültiger an der Straßenecke, unſer Schreiten 
zur Entſcheidung? Befreie den inneren Menſchen von den 
Hemmungen, reiß das Zagen und Schwanken aus dem mü⸗ 
den Herzen, ſprich nämlich ſtark ein Ja und Nein. Ueber⸗ 
kommt dich, der du am Feſt der Arbeit an der Maſchine 
ſtehſt, nicht das Gefühl, daß du zu uns gehörſt, in unſere 
Reihen, daß unſer Wollen auch dein Wollen, unſer Kampf 
auch dein Kampf iſt? Du gibſt es aus Sklavenfurcht nicht 
zu. Willſt du ein freier Menſch werden, ſo verſtecke dich 
nicht! N f 

Die Wollenden rufen wir auf zur Tat: Geſtaltet, 
zwingt das Leben, baut am Menſchheitstempel! Begeiſte⸗ 
rung, Arbeitswillen und Formkraft ſind Hämmer und Mei⸗ 


ßel zum großen Werk, das Dichter und Seher des Prole⸗ 


tariats als Wunſchträume der arbeitenden Klaſſe ins Blaue 
errichtet, für das Marx, Haeckel und andere Geiſter die 
Träger und eiler zuſammengetragen. N 
Seid Sehnſuchtsmenſchen, deren Ziel weit geſpann 
iſt, damit es würdig bleibt. Verblutet aber nicht an euren 
Träumen von Größe und blauen Himmeln, habt Wirklich⸗ 


keitsſinn! Lernt Wirklichkeit ertragen, geht nicht am Leben 3 


vorbei! Liebt mehr! Sucht Seelen, ringet um fie. Er⸗ 
ſchreckt nicht, wenn Ketten raſſeln, Ketten des Rückſchritts, 
der dumpfen Triebe. Glaubt an Menſchheitserlöſung! 
Ringet, o Menſchen der großen Liebe, 
ringet, Brücken zu ſein, 
die aus des Tales drückender Trabe 
führen zu Höhen ſonnenreini 


Um die Einhaltung der Vorſchriſten über die Urlaube. 


Da die Zeit der Urlaube herannaht, baben ſich die 


Berufsverbände an das Arbeitsminiſterium mit der Bitte 
gewandt, die Arbeitsinſpektoren anzuweiſen, damit bieje 
auf die genaue Einhaltung der Vorſchriften über dir ur⸗ 
laube acht geben und nicht zulaſſen, daß die Arbeiter am 
den Urlaub gekürzt werden. (p) 


Die An⸗ und Ausmeldung iſt koſtenlos. 

Sehr oft kommt es immer „och zu Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen Mietern, Hauswirten und He swäch ern 
bezüglich der Ein⸗ und Ausmeldungen von Mietern. Wie 
bereits vor einiger Zeit berichtet wurde, hat das Innen ⸗ 
miniſterium angeordnet, daß die Ein⸗ und Ausmeldung 


volllommen koſtenlos zu geſchehen habe. Und zwar dürfer 
die Kommiſſari 


riate weder für die Blanketts noch für die 


erheblich ſeine Truppenbeſtände herabgeſetzt habe 


III 
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Beiblatt zur Nr. 117 


Ein neues Krankenhaus im Süden von Lodz 


Lodzer Volkszeitung 


Das evbangeliſche St. Johannis⸗Krankenhaus vor ſeiner Vollendung. 


„Einer Einladung der Lodzer Evangeliſch⸗Philanthro⸗ 
piſchen Geſellſchaft folgend, beſichtigten wir am Sonntag 
das vor der Fertigſtellung ſtehende St. Johanniskranken⸗ 
haus in der Wolczanſkaſtraße. Dieſes vierſtöckige monu⸗ 
mentale Gebäude hebt ſich im ſüdlichen Teile unſerer Stadt 
ſehr vorteilhaft hervor; die Verkehrslage des neuen Kran⸗ 
lenhauſes iſt wegen feiner Nähe zur Stadtmitte ebenfalls 
als günſtig zu betrachten. Ueberdies wird es das ein ige 

rrankenhaus im ſüdlichen Teile unſerer Stadt ſein. Als 
ein Nachteil muß jedoch die kleine Terrainfläche bezeichnet 
werden, ſo daß Grünanlagen nur in ganz beſchränktem 

aße eingerichtet werden können und die Kranken wenig 
elegenheit haben werden, im Freien zuzubringen. 


Die zur Beſichtigung des Gebäudes erſchienenen Ver⸗ 
treter der Lodzer deutſchen Zeitungen geleitete durch die 
einzelnen Räume der um das Zuſtandekommen dieſes Wer⸗ 
les verdiente Herr Dr. Schulz. Gleich von vornherein wies 
Herr Dr. Schulz darauf hin, daß ſich das Baukomitee von 
dem Grundſatz leiten ließ, jeden Raum wie am zweckmäßig⸗ 
en aus! zen, d. h. einen ausgeſprochenen Nutzbau zu 
errichten. ies äußert fi denn auch bei allen Einrichtun⸗ 
gen: die Raumeinteilung iſt ſehr genau durchgeführt, ein 
jedes Ehen iſt in entſprechender Weiſe verwertet. Die 
Arbeiten im Innern des Gebäudes ſind ſchon weit vorge⸗ 
ſchritten: Der Treppenaufſtieg iſt bereits jertiggejtellt, 
ſämtliche Fenſter und Türen eingeſetzt, die Fußböden in 
ſchon faſt allen Räumen gelegt, auch find. die Zimmerwände 
zum größten Teil ſchon geputzt. Die zentralen Heizanla⸗ 
gen waren bereits tätig, ebenſo ſind zwei große Waſſer⸗ 
reſervoire ſchon in gebrauchsfähigem Zuſtande eingerichtet. 
Wie uns Herr Dr. Schulz erklärte, könnte das Kranken⸗ 
haus, wenn die noch notwendigen Mittel rechtzeitig ein⸗ 
fließen ſollten, Ende Juli d. 38. teilweiſe feine Tätigkeit 
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Neu hinzukommenden Abonnent 
Roman auf Wunſch koſtenlos na en der 


Die geitohlene Braut. 


Roman von Peter Murr. 
(5. Fortſetzung) 


ründlich 
ſenhafter 
em rechten. Wenn 
Bei dem Gedanken 


geſell 
Unglau 
der dring 


a, Petrikauer, Freiheitsplatz, Konſtantynowf 


aufnehmen. Die zur Ausſtattung der Räume notwendigen 
Gegenſtände, wie Stühle, Betten uſw., ſind zum größten 
Teil bereits geſpendet, auch ſind Damen der Geſellſchaft 
ſchon eifrig mit der Anfertigung der notwendigen Bett⸗ 
wäſche beſchäftigt. 


Der Eingang zum Gebäude iſt von der nördlichen 
Seite eingerichtet. Während ſich im Untergeſchoß die Be⸗ 
heizungsvorrichtungen mit Kokskeller befinden, find im 
Parterre Küche ſowie die Wartehalle und das Sekretariat 
untergebracht. Die Küche iſt jedoch vom anderen Teil des 
Gebäudes vollſtändig abgeſchloſſen, ſo daß die Kochdünſte 
nicht in den Treppenauſſtieg und in die Krankenräume 
dringen können. Für den Abfluß der Kochdünſte wurde ein 
beſonderer Abzugskanal errichtet. Auch wird im Parterre⸗ 
Eich das Röntgenkabinett eingerichtet werden. Die obern 
Stockwerke ſind je in zwei gänzlich abgeſchloſſene Hälften 
geteilt, wobei jedes halbe Stockwerk auch einen beſonderen 
Eingang hat. Im erſten Stockwerk befindet ſich auf der 
einen Seite die Frauenabteilung dritter Klaſſe, während 
auf der anderen Seite ſich die Wohnräumlichkeiten der 
Krankenſchweſtern befinden. Das zweite Stockwerk umfaßt 
auf der einen Seite die Männerabteilung dritter Klaſſe 
und auf der anderen Seite die zweite Klaſſe. Die Zim⸗ 
merchen zweiter Klaſſe ſind für je zwei Betten eingerichtet. 
Das dritte Stockwerk iſt zur Hälfte für die Kranken erſter 
Klaſſe und zur anderen Hälfte für die Kinderabteilung ein⸗ 
gerichtet. In jedem halben Stockwerk iſt ein Verbands⸗ 
raum mit anſchließendem Badezimmer eingerichtet. Außer⸗ 
dem werden die drei erſten Stockwerke mit einem großen 
Balkon nach het Südſeite verjehen ſein, wodurch auch den 
ſchwerer Kranken der Aufenthalt in friſcher Luft ermöglicht 
werden wird. Beim Aufſtieg zum vierten Stockwerk meinte 
Herr Dr. Schulz ſcherzweiſe, daß dieſes nicht für gewöhn⸗ 
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Es lebe der 1. Mail 


Genoſſen und Genoſſinnen! Der 1. Mai iſt der Feiertag des arbeitenden Volkes! Am 1. Mai manifeſtieren die Werktätigen der ganzen Welt 


unter fozialiitiihen Fahnen 


je die Solidarität im Kampfe um die Sicherung der fozialen Errungenſchaften, um die Befreiung des arbeitenden Volles aus den Feſſeln des Kapitalismus! 
iter und Arbeiterinnen! Am 1. Mai werden wir bekunden, daß wir bereit ſind zum Kampfe um die Demokratie. Wir werden die Liquidierung des antidemokrati— 
. ſchen Regierungsſyſtems fordern, die ſich auf das Vertrauen des arbeitenden Volles in Stadt und Land ſtützt. 


Es lebe die Arbeiter⸗ und Bauern⸗Regierung! 
Es lebe der Sieg über das Kapital! 


Hobenderſti, Lewin und Pinchas. 


rikaniſchen Phantaſie. Verdammter Whisky! Der Magen 
drehte ſich ihm bei dieſer Erinnerung um, und plötzlich war 
ihm alles klar. Mit ſtrahlender Heiterkeit verließ er die Bett⸗ 
kante, verſuchte ſogar zu pfeifen, obwohl die Schädeldecke 
ſchmerzhaft reagierte. Gerade in dem Augenblick, als er an⸗ 
gefangen hatte, Lilian gegenüber unmoraliſch zu werden und 
jeden Moment en durch eine kräftige Ohrfeige er⸗ 
wartete, hatte die Kleine ihr Köpfchen an ſeine Bruſt gelehnt 
und ihm weich und zart zugehaucht: „Mir iſt ſehr übel!“ 
Blitzſchnell hatte er den Chauffeur wachgeklopft und, ohne daß 
übertriebene Befürchtungen zur Tatſache wurden, Lilian vor 
dem väterlichen Hauſe a eſetzt, in dem ſie nach ſehr beſchleu⸗ 


nigten Abſchiedszeremonien elligſt verſchwand. Als ihm die⸗ 


ſer Tatbeſtand wieder lückenlos vor ſeinem geiſtigen Auge 
ſtand, nahm er alle Beſchuldigungen gegen den Whisky des 
geſchäftstüchtigen Chineſen zurück. Jung und elaſtiſch erhob 
er ſich, ließ ſich nebenan ein kaltes Bad ein und beſtellte ein 
kräftiges Frühſtück. Die gute Akuſtik in der Badewanne nutzte 
er klug aus, um „Muß i denn, muß i denn ... gefühlvoll 
und nicht ſehr muſikaliſch zu pfeifen. Die letzte Nacht in 
Amerika hatte er als Sieger überſtanden 

Am Quai 17 der General Americain Lines lag der 
„Präſident“ in majeſtätiſcher Ruhe. Dünne Rauchvolken, die 
aus den mächtigen Schornſteinen aufſtiegen, deuteten darauf 
hin, daß bald Leben in den Rieſenkörper fahren würde. In 
der Landungshalle herrſchte reger Betrieb. Die Paſſagiere 
der 2. und 3. Klaſſe waren ſchon an Bord. Auf dem Schiff 
ſelbſt wimmelte es von Menſchen. Nur ein kleiner Teil da⸗ 
von wollte die große Reiſe über das Waſſer antreten, aber 
viele waren gekommen, um Abſchied zu nehmen. Nicht im⸗ 
mer waren es Liebe und Freundſchaft, die in den unterſchied⸗ 
lichen Brüſten der Zurückbleibenden eine Art von Trennungs⸗ 
ſchmerz erzeugten, bei den meiſten war es die Sehnſucht nach 
der Heimat, die den Europäer in Neuyork nur ſelten verläßt. 
Auch war es keine ſchöne Ausſicht, den Juli und Auguſt in 
der Siedehitze zwiſchen den Wolkenkratzern zu verbringen. 
Das war ſchon eine andere Sache, in dieſen Monaten in 
Europa herumzureiſen, in Ländern, wo der Wein überall 
floß, wo die Frauen nett und entgegenkommend waren und 
wo man bei beſchränktem Neifegeld ſich merkwürdige Länder 
mit ſo ſchlechter Währung ausſuchen konnte, daß ein paar 
gewechſelte Dollars nicht nur die Brieftasche füllten, ſondern 


Es lebe der Sozialismus! 
Es lebe der 1. Mai! N 


3 5 i 7 
1755 die Pram des Umzuges: Um 9 Uhr Ausmarſch der einzelnen Ortsgruppen mit Fahnen und Muſik nach dem Wodny Rynek, um 10 Uhr Abmarſch vom Wodny Rynek 
Senator Daniele 3 : Ar fa nach der Grabſtätte der Freiheitskämpfer aus den Jahren 1905—7, wo Reden halten werden: Abg. Kowalſki, 
micz, Vizeſtadtpräſident Rapalſti, Grodzicka, Ing. Holegreber, Abg. Zerbe, Abg. Kronig, Stv. Klim, Lichtenſtein Zelmanowicz, Pergament, Cytrynowfta, 


Loder Bezirkstomitee der Polnischen Sozialiſtiſchen Partei 


üdi ozialdemokrati artei „Poalej Zion“. 
Laßier eat der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei. Vezintzten affenverbärbe 
4 


Bezirkskommiſſion der Klaſſenverbände in Lodz. 
Zentralbureau der Klaſſenverbände in Lodz. 
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Dienstag, den 30. April 1928 


liche Sterbliche beſtimmt ſei: es umfaßt nämlich die Ope 
rationsräume. Es find deren zwei und beide find der ärzt⸗ 
lichen Anforderung gemäß nach der Nordſeite gelegen. Die 
Operationszimmer ſind mit ſehr viel Ober⸗ und Seiten⸗ 
licht verſehen. 15 


Die Einfahrt zum Krankenhaus wird an der Wol⸗ 
czanſka eingerichtet werden, wo zunächſt noch das Portier⸗ 
häuschen erbaut werden ſoll. Im hinteren Teile des bis 
zur Gdanſkaſtraße hindurchgehenden Grundſtückes werden 
die Wirtſchaftsgebäude und an der Gdanſka die Totenhalle 
errichtet werden. Die Ueberführung der Toten wird alſo 
von der Gdanſka aus erfolgen, ſo daß den Inſaſſen des 
Krankenhauſes dieſer für einen Kranken wenig erbauliche 
Anblick erſpart bleiben wird. 


Das neue Krankenhaus ſoll insgeſamt 120 Betten 
umfaſſen, davon 50 dritter Klaſſe, 30 zweiter und 10 erſter 
Klaſſe; der Reſt ſollen Kinderbetten ſein. Leider wurde 
uns nicht mitgeteilt, ob auch die Einrichtung von Freibet⸗ 
ten geplant iſt, was doch bei der großen Not unter der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung unſerer Stadt ſo bitter not wäre. 


Mit der Errichtung dieſes ſchönen Krankenhauſes hat 
die Lodzer Evangeliſch⸗Philanthropiſche Geſellſchaft ein 
großes Werk vollbracht. Es iſt dies angeſichts der großen 
Spitalnot in Lodz von um ſo größerer Bedeutung. Um 
jedoch das Krankenhaus noch in dieſem Jahre in den Dienſt 
der Menſchenliebe und -Hilfe zu ſtellen, bedarf es noch grö⸗ 
ßerer Summen, die aufgebracht werden müſſen. Es iſt da⸗ 
her erforderlich, daß von allen Seiten die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden, um dieſes Werk auf dem ſchnellſten 
Wege feiner Vollendung engegenzuführen. Hoffen wir 
alſo, daß dies noch in dieſem Jahre gelingt. oh. 


Fünf Todesopfer bei einem Autozuſammenſtoß. Aus 
Neuyork wird berichtet: Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Auto und einem Omnibus in der Nähe von Elkhart 
in Kanſas wurden 5 Perſonen getötet und 11 verletzt. 


Von den 5 Getöteten gehören 4 einer Familie an. 
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dem Beſitzer fürſtliches Anſehen und reiche Ehren ſicherten. 

In der 2. und 3. Klaſſe wurden die Beſucher ſchon vom 
Schiff zurückgeholt, während die Reiſenden der 1. Klaſſe all⸗ 
mählich anlangten. Es war kein guter Stil, ein gewiſſes 
Reiſefieber durchblicken zu laſſen, als ob der ſommerliche Trieb 
158 Europa eine beſondere Angelegenheit ſei. Wenn man 
ſchon auf einem Luxusdampfer in der 1. Klaſſe reiſte, hatte 
man auch auf ſeine geſellſchaftliche Poſition Rückſicht zu neh⸗ 
men. Erſtens hatten die Zeitungen ſchon Freund und Feind 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Mr. und Mrs. K. auf dem 
„Präſident“ gebucht hatten, um ihre diesjährige Europareiſe 
anzutreten. Zweitens aber hatte man ſich feſt vorgenommen, 
an Bord den Eindruck zu erwecken, daß man untröſtlich ſei, 
keine Luxuskabine mehr bekommen zu haben. Man würde 
in Europa ſchon Mittel und Wege finden, um die Reiſekaſſe 
nach den repräſentativen Ausgaben auf dem Schiff für das 
perſönliche Anſehen zu entlaſten. Der Verzicht auf jegliche 
Ausſchüttung von Trinkgeldern konnte allein zu einer an⸗ 
ſehnlichen Erſparnis führen. 

Aus den Schornſteinen des „Präſtdent“ ſtieg der Rauch 
in dunklen Säulen in den ſtrahlend blauen Sommerhimmel, 
und die Schlepper hatten ſchon feſtgemacht, als Emmo in der 
Landungshalle erſchien. Ohne verächtliche Symptome von 
Eile ging er als einer der letzten an Bord und atmete er⸗ 
leichtert auf, als er feſtſtellen konnte, daß ihm ein erneuter 
Abſchied von Lilian erſpart blieb. Auf dem Promenadendeck 
fanden die zärtlichſten Szenen ſtatt, und Emmo konnte ſich 
nicht enthalten, neidlos und doch intereſſiert dem rührenden 
Schauspiel zu folgen. Er war ein ſeebefahrener Mann und 
hatte nicht vor, ſich auf der Ueberfahrt zu langweilen. Warum 
ſollte man nicht mit dem Studium der Chancen bei den weib⸗ 
lichen Mitreiſenden frühzeitig beginnen. Von häßlichen 
Frauen verabſchieden ſich die Männer im allgemeinen gefaßt 
und nicht ſehr zeitraubend. Aber gerade die Frauen, die ſich 
ſelbſt in den letzten Minuten nicht aus den Armen ihres 
männlichen Anhangs befreien können, ſind von Natur zärt⸗ 
lich und ſchon nach wenigen Seemeilen männlichen Troſtes 
bedürftig. Dieſe weiche Stimmung iſt immer beſonders ge⸗ 
eignet, um innerhalb kurzer Zeit flüchtiger Bekanntſchaft eine 
Seelenfreundſchaft erſtehen zu laſſen, zu deren Begründung 
die Weite des Ozeans und das merkwürdige Gefühl des Ab⸗ 
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Fahnenenthüllung in der Ortsgruppe Zur furchibaren Exploſſonslataſtrophe in Nürnberg. 


Nowo⸗Zloino. 


Die im Lodzer Kreiſe jüngſte Ortsgruppe der DSA. * 1 1 . 8 
in Nowo⸗Zlotno konnte am vergangenen Sonnabend das F 
Feſt der Fahnenenthüllung begehen. Dieſe vor etwas über Ri 0 
einem Jahr gegründete Organiſation der deutſchen Werk⸗ 
tätigen des im Nordweſten unſerer Stadt gelegenen Vor⸗ 
ortes Nowo⸗Zlotno hat ſich durch die kurze Zeit ihres Be⸗ 
ſtehens derart gefeſtigt, daß ſie ſich bereits ein eigenes Ban⸗ 
ner ſchaffen konnte. Mit Feuereifer ſind die Genoſſen von 
Nowo⸗Zlotno ans Werk geſchritten, um die Maidemon⸗ 
ſtration in dieſem Jahre ſchon mit voranwehendem roten 
Banner mitzumachen. Dieſes Vorhaben war mit Erfolg 
gelrönt und ſchon am Sonnabend konnte das neue ſchöne 
Banner ſeine Weihe erhalten. 

Zu dieſer im Saale von Szymezak in Nowo⸗Zlolno 
ſtattgefundenen Feier hatten ſich die Mitglieder der feit- 
gebenden Ortsgruppe ſowie die Delegierten der Ortsgrup⸗ 
pen von Lodz und Umgegend ſehr zahlreich eingefunden. 
Die Feier wurde mit einem von Stv. Richter wirkungsvoll 
geſprochenen Prolog und dem Abſingen der „Internatio⸗ 
nale“ durch den Männerchor der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
eingeleitet. Sodann wurde der feierliche Alt der Fahnen⸗ 
weihe vollzogen. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Nowo⸗ 
Zlotno, Gen. R. Tietz, gab ſeiner Freude Ausdruck, daß es 
der Ortsgruppe dennoch gelungen iſt, noch vor dem Mai⸗ 
feiertage die Weihe der Fahne zu vollziehen. Nach der 
Enthüllung übergab Gen. Tietz das Banner dem Paten 
Abg. Zerbe, der dieſes mit einer kernigen Anſprache an die 


Patin Frl. Oppmann weitergab, die es mit einem herrli⸗] In den Mars⸗Bleiſtiftfabriken in Nürnberg entſtand plötzlich eine Exploſion, die mit raſender Schnelligkeit die beiden 

chen Wunſch wiederum an den zweiten Paten Schöffen Kuk] oberen Stockwerke in Brand ſetzte. Von den 36 meiſt jugendlichen Arbeiterinnen kamen ſechs in den Flammen 

übergab, der ebenfalls eine längere Anſprache hielt und die] um. Vier Mädchen verſtarben kurz nach der Einlieferung, während noch zehn mit dem Tode ringen. Die Urſache 

deutſchen Werktätigen aufrief, treu zu ihrem Banner zu der Kataſtrophe ſoll in der Entzündung von Spritzlack zu ſuchen fein. 

halten. Alle drei Paten hefteten an das Banner wertvolle Err 


Fahnenſchilder. Sodann ging dieſes wieder in die Hände 1 } » 

des Ortsgruppenvorſitzenden Tietz zurück und es erfolgte] weſenden große Heiterkeit aus und ließen eine fröhliche 
die Uebermittlung der Gratulationen. Als erſter iprad | Stimmung Plaß greifen. Nach der Vortragsfolge kam 
der Beirat der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno, Sto. Hunker. der von der Jugend ſchon längſt erſehnte Tanz zur Gel⸗ 
Es folgte Stv. Richter im Namen der Ortsgruppe Lodz, | tung, dem man ſich freudig hingab. In ſchönſter Harmonie 
Zentrum, Stv. Scheibler — Lodz⸗Nord, Bachmann — blieben die Erſchienenen bis in den Morgen hinein bei⸗ 
Alexandrow, Heike — Chojny, Kreſſe — Konſtantynow und ſammen. Man war froh, wenn auch nur für kurze Zeit, 
Ditlbrenner, der die Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno im Namen | den Sorgen des Alltags entronnen zu ſein und freute ſich, 
der Deutſchen Abteilung des Textilarbeilerverbandes be⸗ im Kreiſe Gleichgeſinnter einige fröhliche Stunden verleben 


glückwünſchte. Von den Gratulanten überreichten die Orts. | zu können. Den Nowo⸗Zlotnoer deutſchen Werktätigen 
gruppe Lodz⸗Zentrum ein Fahnenſchild, Chojny ein Fah⸗ wird dieſe Feier beſtimmt lange in Erinnerung bleiben. 
nenband und die Ortsgritppen Lodz⸗Nord und Alexandrow 5 

Geld für kulturelle Zwecke. Nach Entgegennahme der 

Gratulationen dankte Gen. Tietz in bewegten Worten allen Sport. 

für das ſo zahlreiche Erſcheinen, beſonders aber für die dar⸗ 

ebrachten Gratulationen. 
f Damit war der feierliche Alt der Fahnenenthüllung Korbballmeiſterſchaft von Lods. 1 
beendet und man ſchritt zur weiteren Erledigung der Vor⸗ Am deu Sonntag wurden die erſten Spiele um die 
tragsfolge. Zunächſt trug die Genoſſin Sophie Tietz ein | Korbballmeiſterſchaft von Lodz ausgetragen, an der ſich 19 
der Feier angepaßtes Gedicht vor, worauf der Männerchor | Mannſchaften beteiligten. Die Wettlämpfe verſprechen in⸗ 
Lodz⸗Zentrum unter Leitung des Dirigenten Effenberg tereſſant zu werden, da Altmeiſter Hertha, ſowie mehrere 
drei Lieder in ſchöner Vollendung zu Gehör brachte. Eines andere neue Mannſchaften um den Titel eines Meiſters 

roßen Erfolges erfreuten ſich Gen. Robert Schindel und] wetteifern werden. Die Reſultate der erſten Spiele waren 
Tochter mit ihrem Kylophonkonzert und ſodann Gen. folgende: 

Schindel allein mit ſeinen verſchiedenen künſtleriſchen Dar⸗ T. U. R. — W. K. S. 29: 2. 
bietungen. Die Verſchiedenartigkeit be 8. Vorträge rief Der Verlauf des Spiels war ruhig. Die W. K. S. 
bei den Nowo⸗Zlotnoer Genoſſen große Begeiſterung her] Mannſchaft beſitzt überhaupt keine Schußtechnit, obwohl die 
vor, die mit lebhaftem Beifall dankten. Zum Schluß kam] Männer flott kombinieren. Schiedsrichter Herr Noba⸗ 
der Humor zur Geltung. Von einigen Genoſſen aus fowfki. N 
Nowo⸗Zlotno wurde der Schwank, Schuſters Lieſel“ auf⸗ j 
geführt, während Gen. Siegel humoriſtiſche Einzelvorträge 
zum Beſten gab. Alle dieſe Vorträge löſten bei den An⸗ 


L. K. S. — Y. M. C. A. 29:11. 


wer. EEE! 


führt. Ein kräftiger Flirt ift damit durchaus vereinbar und | würde ſich ſchon finden, um einem befferen jungen Mann die 
ungefährlich. Liebe auf dem Schiff dauert von Hafen zu Ueberfahrt in angenehmer Weife zu verkürzen. Plötzlich fiel 
Hafen und verpflichtet lediglich zu Anſichtspoſtkarten. Daher | ihm Lilian ein. Es war ja zweifellos ein angenehmes Ge⸗ 
erfreuen ſich Seereiſen allgemeiner Beliebtheit. 5555 ah ER 105 822 e au flit Baer 
: on wieder ausgeſprochenes Vergnügen an männlicher Treu⸗ 

Nachdem Emmo ohne innere Anteilnahme den Abschied ſoſigkeit zu empfinden, aber es ſah gar nicht nach der ener⸗ 
von einigen Geſchäftsfreunden und Klubgenoſſen überſtanden iſchen Kleinen aus, ein Projekt AN SE er 
hatte, die neiderfüllt am Kai erſchienen waren, wurden die Fonkrahent nach Euro reiste Er halte feine P ſt Hi de 
letzten Beſucher von Bord geholt, die Sirenen heulten, und Kabine noch nicht öffnet Ui in Hüte lauen tag 
die Brücken zum Land wurden eingezogen. Gleichzeitig zogen ge : ö ’ 


85 1 = ſah er ſchnell die zahlreichen Telegramme und Briefe durch 
die Schlepper an, und wenige Minuten ſpäter lag der „Prä⸗ 215 denen Freunde und Bekannte ihm angenehme Reiſe und 


ſident“ in der Mitte des Hudſon. Bald begannen die Schrau⸗ 5 M 0 
ben des mächtigen Koloſſes ſich zu drehen, der gewaltige len Ha ſcöcer (heigennust 1 besen 
Schiiffsrumpf erzitterte, und mit eigener Kraft ging es lang⸗ letzten Gruß nicht nehmen laſſen. Nur 1510 Lilian Wa n 
ſam an den maleriſchen Rieſenbauten von Down Town vor⸗ Zeile da. Während der nächſten acht Tage hatte er eigentlich 
bei in den eigentlichen Hafen und der offenen See entgegen. | ”. E n fi t 5 77 9 Verfol 9 ; 
Emmo war kein poetiſches Gemüt, und er hatte lange in nichts Ernſthaftes zu befürchten, da doch Verfolgungen im 
Amerika gelebt, um den Stimmungen des Augenblicks fehr Flugzeug zu den unantaſtbaren Privilegien der Filminduſtrie 
nachzugeben. dem Eindruck des langſam zurücktretenden gehören. Dieſe herrliche Sicherheit vor den lieben Verwand⸗ 
ere nüt der ee de dan icht do aber 15 und ee ee des Er iſt 85 58 
und den unwirklich gigantiſchen Silhouetten der Wolken⸗ enger ren Ane end e 88 195 
fraher konnte er ſich doch nicht entziehen. Er liebte Neuyork er anifierte Auf“ und Ab“ der Wellen für die 
nicht, aber dieſe Hauptſtadt der Welt verſtand zu repräfen- Siegern de Lebensluſt verantwortlich, die jung und alt 
5 ar e Konzentration von wagemutiger an Bord erfaßt und ſelbſt hoffnungslos verfettete Spießbür⸗ 
echnik un enſchenkraft. Kr zu ar eee d GEN 17 daneben He 
Ein Trompetenſignal brachte Leben unter die Raffantere, Jungfrauen zu liebegirrenden Täubchen werden läßt. Emmo 
die ſich mit anerkenlenswerter Geſchwindigkeit von ihrem kannte und fürchtete dieſe Täubchen. Dabei find fie im Grunde 
mehr oder weniger ehrlichen Abſchiedsſchmerz auf harmlos, und es iſt häßlich, ihr Gurren zu mißdeuten. Nur 
forderungen eines raffinierten und überreichen Lunchs um⸗ bei Mondſchein neigen ſie zu ausſchweifender Vertraulichkeit. 
ſtellten. Erſchreckt bemerkte Emmo, daß er ſich in unverant⸗ Als Emmo, etwas verſpätet, den glänzenden Speiſeſaal 
wortlicher Weile feinen Gefühlen überlaſſen und den wichtig. | des „Präſtdent“ betrat, hatte das brave Schiff die amerika⸗ 
ſten Gang auf dem Schiff verſäumt hatte, den zum Ober- niſche Hoheitsgrenze paſſiert und damit feine wichtigſte Auf⸗ 
ſteward. Wenn er nun mit jenen lauten alten Schachteln, | gabe, die Paſſagiere den Schrecken der Prohibition zu ent⸗ 
die an der Reling ihre Kriegsbemalung mit bedenklicher Un⸗ führen, bereits erfüllt. Die Weinſtewards raſten durcheinan⸗ 
ternehmungsluſt erneuerten, acht Tage lang je drei Mahl⸗ der, um zunächſt einmal diejenigen mit Feuchtigkeit zu ver⸗ 
zeiten an demselben Tiſch einzunehmen hatte und nur wenige ſorgen, denen die ſommerliche Europareiſe in erfter Tinte 
Nachtſtunden vor Brldgeeinladungen ſicher war, dann hatte | Grlegenheit zu einem ſeurigen Proteſt gegen die Trockenheit 
er feiner eigenen Nachläſſigkeit das unbeſchreibliche Marty: bedeutete. Aber auch würdige Damen konnten der Verſuchung 
rium zu Bielleicht war ihm aber durch eine gute nicht widerſtehen, ſich eine Prämie für ihre Standhaftigkeit 
Empfehlung an den Kapitän ein gnädiges Los beſchieden. in der ſorgſam überwachten Heimat in Form von einigen 
Er beſchloß, in ſein Schickſal nicht einzugreifen. Schließlich Cocktails zu genehmigen. Eine mehr als lebhafte Unterhal⸗ 
war die 1. Klalfe ausverkauft. und einiges junges Geflügel tung an den Tiſchen zeigte, daß man ein gewohntes Thema 


die Y. M. C. A.⸗Mannſchaft in den Spielen um den Expreß⸗ 
Polal gut bewährte. Schiedsrichter Herr Chelmicki. 
Widzew — Haloah 56: 5. 

Ein primitives Spiel von ſeiten der Halbah. Widzew 

um Klaſſen überlegen. 
Strzelet — Zjednoczone 20: 15. 

Ein verdienter Sieg des Strzelec, trotz heftigen Wi⸗ 

derſtandes Zjednoczones. 
Triumph — Orle 66:8. 

Erdrückende Ueberlegenheit der Triumphler über die, 
das erſte mal ſpielende „Orle“⸗Mannſchaft. 

Hasmonea, die ſich von Spiel zu Spiel beſſert, konnte 
wieder einen perdienſen Sieg erringen. 

Hertha — Stow. Mlodz. Polſtiej 21: 6. 

Die Hertha⸗Leute enttäuſchten, trotzdem fie mit 3 
Männern aus der „alten“ Garde antraten. Beſondere 
Schußunſicherheit zeigte ſich bei ihnen in der zweiten Halb⸗ 
geit; außerdem wurde unter dem Korbe ſehr oft unnötig 
ombiniert. Der beſte Mann auf dem Platze war 
Steinke. Schiedsrichter Herr Chelmicki. 

L. Sp. u. To. — Kadimah 33: 11. 


Der L. Sp. u. Tv. hat bedeutende Verſtärkungen er⸗ 
halten, ſo daß er ſich in der Meiſterſchaftstabelle wohl auch 
unter den Spitzenmannſchaften befinden wird. Bemerkens⸗ 


Der Sieg der L. K. S.⸗Leute iſt überraſchend, da fi) | wert ſei, daß L. Sp. u. To. mit 2 Reſerveleuten antrat. 
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raktiſch und theoretiſch behandelte, bei dem ſich raſcheFreund⸗ 
chaften ergeben. 

Emmo wurde von dem Oberſteward an einen Tiſch 
neben dem des Kapitäns geführt, an dem Mrs. L. P. Arrow 
aus Boſton mit Töchtern, ein Geiſtlicher in feierlichem Ge⸗ 
wand aus Detroit und eine Sängerin aus Chicago, deren 
Bruſtweite auf eine Stimme von Kraft und Reſonanz ſchlie⸗ 
ßen ließ, bereits Platz genommen hatten. Emmo benutzte die 
Vorſtellung durch den geiſtlichen Herrn, um die beiden Töch⸗ 
ter Arrow zu muſtern, und erkannte freudig, daß jede von 
ihnen oder auch beide geeignet waren, ſeine Gedanken von 
Lilian abzunleken. Ehe Mrs. Arrow noch Zeit hatte, auf 
einen freien Stuhl an ihrer Seite zu weiſen, ſaß Emmo ſchon 
zwiſchen den beiden jungen Damen und konſtatierte mit 
Wohlgefallen, daß die üppige Sängerin mit dem feierlichen 
Schwarzrock ſprach, daß man auch auf mehr weltliche Ge⸗ 
ſprächsſtoffe hoffen durfte. Schon vor der Suppe hatten 
Emmo und ſeine beiden Damen ſich über die gegenſeitigen 
Vornamen, die Lieblingsgerüchte und das beſte Auto geeinig, 
ſo daß er ſchon beim Fiſch Muße fand, die Zuneigung und 
das Vertrauen der Mrs. Arrow zu gewinnen. Als ſich dann 
noch im Laufe des Lunchs herausſtellte, daß der freie Stuhl 
neuen Mama Arrow für den Schiffsarzt beſtimmt war und 
die gute Dame ein volles Dutzend beſſerer Krankheiten ihr 
eigen nannte, nahm ſich Emmo vor, dem Oberſteward ein 
großes Trinkgeld in Cherbourg zu übergeben. 


(Fortſetzung folgt.) 
Gib 


dieſe Jeſtung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit und 
forfale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzenge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prafs 
tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolazeih Rechnung trägt. 
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| it Ruda⸗Pabianicka. (Wid) 


N. 117 (Beiblatt) 


Eröffnung der Radfahrjaifon. 


Am vergangenen Sonntag erfolgte die feierliche Er⸗ 
öffnung der diesjährigen Radfahrſaiſon ſtatt. An dieſer 
Eröffnung nahmen 25 Vereine mit gegen 500 Radfahrern 
teil. Die Teilnehmer verſammelten ſich auf dem „Union“⸗ 
platz in der Przejazdſtraße, von wo aus um 8,30 Uhr die 
Ausfahrt nach Ruda⸗Pabianicka erfolgte. Dort wurde als 
Auftakt der Rennſaiſon ein Rennen für jugendliche Rad: 
fahrer über 25 Kilometer veranſtaltet, an dem ſich 63 Mann 
beteiligten. Als Sieger aus dieſem Wettbewerb ging Joſef 
Sochowicz vom L. T. K. Verein in 56 Min. 37 Sek. hervor. 
Die nächſten Plätze belegten: 2. Alfred Beck, 3. Jan Stan⸗ 
czyk, 4. Wlad. Wionczek, 5. Heinrich Zora, 6. Cäſar Rich 
ter, 7. Johann Hofſchneider, 8. D. Dombrowfki, 9. Artur 
Hadrian, 10. Eduard Fritzer, 11. Mieczyslaw Daromoniec, 
12. Ignatz Idzikswſti, 13. Stan. Sobolewſki, 14. Richard 
Raab, 15. Artur Schoenrock. Die erſten fünf erhielten 
Wertpreiſe, die übrigen Erinnerungsſetons. 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 5 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Fußball⸗ 
piele zum Austrag: L. K. S. 5 1. N E — 
Warta, Legja — Cracovia, Czarni — Polonia, Wisla — 

arbarnia. Somit paufieren: Touring, Ruch, Warsza⸗ 
wianka, Pogon. 


Spieleraustauſch. a 


Wie bekannt, trainiert der ehemalige Fußballtorwart 
des Touring⸗Club Laß beim L. Sp. u. To. Nunmehr wird 
bekannt, daß der L. Sp. u. Ty. ſeinem ehemaligen Tor⸗ 
mann Falkowſti für Touring freigibt und die Violetten 
wiederum Laß Spielerlaubnis für den L. Sp. u. Ty. er⸗ 
teilen. Wenn ſich dieſe Meldung bewahrheiten ſollte, jo 
wäre dies ein gelungener Spieleraustauſch! 


Veränderungen in der Mannſchaſt der Touriſten. 


8 Den Touriſten fehlt es feit jeher an guten Stürmern. 
ie nun jetzt bekannt wird, ſollen die Violetten neue Stür⸗ 
mer in Ausſicht haben. Demnächſt werden die „Verſtär⸗ 
kungen“ öffentlich auftreten. 


Tragiſcher Unſall Blaszezynſtis. 
Wie bereits geftern gemeldet iſt der bekannte Fuß⸗ 
\ 4 Br 
Al des Touring⸗Club Blaszezynſli, der unlängſt zum 
ilitär eingezogen wurde, bei der Rückkehr von Feldübun⸗ 
gen, ſo unglücklich unter ein ſchweres Geſchütz geraten, daß 
de e d a See 
a * thi Spi 1 ie⸗ 
der den Fu ballſport ee eee 5 


0 Dempfey als Unternehmer. 
ie neue Kompagnie Dempfey⸗Fugchgy macht alle In- 
Fugazy macht alle An⸗ 
Venga et g Garden-Geſellſchaft den Rang 1 
allein 9 hi 117 richtig erkannt, daß nicht Boxlämpfe 
95 ae a 1 Supocen piele die Haupt⸗ 
7 iſon Square Garden ſind. Es 
bean e e engen, ee. d 
Kiel die Mittel für den Bau einer zweiten großen Sport⸗ 
Garde Neupork, zur Verfügung ſtellen, womit dem alten 
105 5 n. Nvielleicht doch eine ernſtliche Konkurrenz er⸗ 


Aus dem Reiche, 


Die Verwaltungen der Vorſtadt 4 
gegen den Anschluß an 9053. 5 


Am Sonnabend fand in Ruda⸗Pabiani ine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der Wife d enen d 
der Stadt Lodz angegliedert werden ſollen, ſtatt. Alle An⸗ 
weſenden ſprachen ſich gegen die Eingliederung dieſer vor⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinden in die Stadt Lodz aus, indem ſie 
darauf hinwieſen, daß die Lodzer Selbſtverwaltung für die 
der Stadt Lodz bereits einverleibten Vororte bisher nichts 
getan habe (21) und daß die Stadt Lodz nur darauf bedacht 
ei, Gewinne aus den Vororten zu ziehen (22). Nach einer 
längeren Debatte riefen die Verſammelten einen Selbſt⸗ 
gabs antungsverband der Gemeinden ins Leben, deſſen Auf⸗ 
lug beſtehen wird, ſich mit allen Mitteln dem An⸗ 
0 0 . Soritabtgemeinben an das Territorum der Stadt 
nd 1 0 erleben, In die Verwaltung des Verbandes 
N 5 5 er Dr. Boguſlawſfki, Bürgermeiſter von 
5 11 5 ianicka, Rydlewiez aus Chojny, Paul Abel aus 
5 owoſolna, M. Kopezynfki aus Radogoszez, R. Schutten⸗ 

ach aus Lagiewniki, Ignaey Klimek aus Bruß. Vorläufi⸗ 
ger Sitz des Verbandes der Gemeindeſelbſtverwaltungen 


* 


Daß die Herren von den Verwaltu 


Gemeinden ſich einer Einverleibung die Sead od 


widerſetzen werden, war vorauszuſehen und iſt 

die kurzſichtige, felbitherrliche Politik dieſer 8 ent 
auch verſtändlich. Doch ob ſie die Willensäußerung der 
Gemeinden, denen ſie vorſtehen, darſtellen, das ſteht ſchon 
auf einem anderen Blatt geſchrieben. Die Behauptung je⸗ 
doch, daß die Stadt Lodz für die einverleibten Vororte 
nichts getan habe, iſt gelinde geſagt, eine bewußte Irre⸗ 
führung der Oeffentlichkeit. Sehen dieſe Herren denn nicht 
den gewaltigen Unterſchied, der zwiſchen den der Stadt ein⸗ 
verleibten Gebieten und denen als Dorfgemeinde verblie⸗ 
benen beſteht? Während die zu Lodz zugeteilten Straßen 
bereits faſt alle mit Pflaſter und Licht verſehen ſind, ver⸗ 
finfen die außerhalb der Stadtgrenzen liegenden noch in 
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Zum Streit in der St. Johannisgemeinde. 


Wiederaufſlammen des Kampfes. — Abg. Utta — ein „Hatholoeiicher Lügner“. 


Als verſchiedene Vereine fih an uns mit dem „Er⸗ 
ſuchen“ wandten, von weiteren Veröffentlichungen in Sa⸗ 
chen des Streites in der St. Johannisgemeinde abzuſehen, 


da Kräfte am Werke ſeien, um einen Ausgleich zu ſchaffen, 


erklärten wir, daß wir dieſes „Erſuchen“ wohl zur Kennt⸗ 


nis nehmen, uns jedoch aber in unſrer Entſcheidungsfrei⸗ 


heit nicht behindern laſſen werden, um unſre Leſer über 
wichtige Vorkommniſſe zu unterrichten. Es muß geſagt 
werden, daß wir dem „Erſuchen“ loyal nachgekommen ſind. 
Nun aber dürfen wir nicht länger ſchweigen, wo es dunkle 
Individuen fertig bekommen haben, am Sonntag vor den 
Kirchen einen Aufruf zu verteilen, der ein elendes Mach⸗ 
werk von Verleumdung und Beſchimpfung darſtellt. 

Die bürgerlichen Kreiſe ſind ſich gleich in ihren 
Methoden des Kampfes. Man braucht ſich nur an die 
letzten Sejm⸗ und Stadtratwahlen erinnern. Mit welchen 
ſchamloſen Verleumdungen und Beſchimpfungen warteten 
damals Herr Auguſt Utta und die Kreiſe, die hinter ihm 
ſtehen, auf. Und nun fällt Herr Auguſt Utta ſeinen eigenen 
Methoden zum Opfer, denn in dem Aufruf wird er als 
„pathologiſcher Lügner“ hingeſtellt. („Wer das 
Schwert zieht, wird durch das Schwert umlommen.“) 

In dem Aufrufe wird der Verſuch gemacht, für Paſtor 
Dietrich eine Lanze zu brechen. Wir können es uns nicht 
vorſtellen, wie dieſe dunklen Ehrenmänner auch nur an⸗ 
nehmen lonnten, durch dieſes Pasquill Herrn Paſtor 
Dietrich einen Dienſt zu erweiſen. Tiefe Abſcheu empfindet 


Die erſte Kandidatin für den Pariſer Stabtrat 
iſt die Advokatin Fräulein Simone Weiler, die im Falle 
ihrer Wahl die erſte Stadträtin in Frankreich ſein würde. 
Bekanntlich geht die Galanterie der Franzoſen nicht ſo 
weit, daß ſie ihren Frauen politiſche Rechte einräumen. 


eee eee eee eee eee eee eee / 


Schmutz und Finſternis. Geradezu humoriſtiſch iſt die Be⸗ 
hauptung, daß die Stadt Lodz aus den einzuverleibenden 
Gebieten Nutzen ziehen wolle. 

Uebrigens hat auch der Kreisſejmik in einer Broſchüre 
ſich gegen das Projekt der Stadt Lodz ausgeſprochen. Wir 
behalten uns daher vor, auf dieſe Angelegenheit noch näher 
zurückzukommen. 


Chojuy. Zur morgigen Maifeier marſchiert 
die Ortsgruppe Chojny der DSA P. zum erſtenmal mit 
ihrer neuen Fahne aus. Die Mitglieder verſammeln ſich 
um 7.30 Uhr früh im Parteilokale, Rysza 36, von wo aus 
ſich der Zug 15 Minuten vor 8 Uhr in Bewegung ſetzt. Es 
iſt zu erwarten, daß ſich die Mitglieder der Ortsgruppe 
Chojny beim erſtmaligen Ausmarſch recht zahlreich um ihre 
Fahne ſcharen werden. 

Tomaſchow. Forderungen des früheren 
Direktors an die Krankenkaſſe. Wie aus 
Tomaſchow gemeldet wird, iſt nach dem Uebergang der Lei⸗ 
tung der Krankenkaſſe in Tomaſchow in die Hände des 
Kommiſſars W. Weislo der bisherige Direktor Pawlowſfki 
von ſeinem Poſten entlaſſen worden. Die damalige Ver⸗ 
waltung hatte mit Herrn Pawlowſki jedoch einen Vertrag 
auf 3 Jahre abgeſchloſſen, weshalb dieſer wegen einer Ent⸗ 
ſchädigung in Höhe von 22 000 Zloty beim Gericht klagbar 
wurde. Die Angelegenheit hat für Herrn Pawlowſki jetzt 
eine günſtige Wendung genommen, jo daß Direktor Weislo 
ihn zu einer friedlichen Beilegung der Angelegenheit auf⸗ 
forderte. Die Verwaltung der Krankenkaſſe bietet Herrn 
Pawlowſli eine Entſchädigung von 6000 Zloty, während 
er auf 15000 Zl. einzugehen bereit wäre. (Wid) 

Kaliſch. Berlegung der Krantenfajjen 
wahlen. In Kaliſch ſollten in Kürze Krankenkaſſen⸗ 
wahlen ſtattfinden. Alle notwendigen Vorbereitungen 
waren bereits getroffen, die Wahlliſten angefertigt und 
ausgelegt. Vor zwei Tagen lief nun eine Verordnung des 
Arbeitsminiſteriums ein, wonach dieſe Wahlen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verlegt werden ſollen. (p) 

Die Arbeitsloſen erhalten keine 
Unterſtützungen. In der vergangenen Woche hielt 
der Kaliſcher Stadtrat eine Sonderſitzung ab, auf der die 
Frage der Arbeitslofigkeit und der Unterſtützungen für die 
Arbeitsloſen beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen, den 
Arbeitölojen 10 bis 15 AL als Unterstützung auszuzahlen. 


jeder anſtändig Denkende vor der menſchlichen Niedertracht, 
die aus jeder Zeile dieſes Aufrufes ſpricht. Selbſt Super⸗ 
intendent Angerſtein wird angeführt, von dem es in der 
Schmähſchrift heißt: 
„ Selbſt den verſtorbenen verehrten Superintenden⸗ 
ten Angerſtein, welchem die Clique, die ihn heute lobt, 
manchen Nagel zum Sarge bereitet hat, läßt man nicht 
im Grabe ruhen. Auch dieſer muß jetzt unverantwort⸗ 
lichen Elementen herhalten, um ihre große Hetze gegen 
Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich zu betreiben. Es ſollten 
ſich die Konfirmanden des verſtorbenen Superintenden⸗ 
ten Angerſtein, denen er ein Dokument mit dem Hinweis 
hinterlaſſen hat, das treu zu halten, was er gelehrt habe, 
zuſammenfinden, um das beſchmutzte Andenken an den 
lieben Heimgegangenen zu retten und öffentlich gegen 
die Verleumdungen und gegen die gegen Konſiſtorialrat 
Dietrich betriebene Hetze Stellung zu nehmen.“ 

Dieſe Sprache, dieſe Demagogie! Nur charakterboſe 
Menſchen können ſo ſchreiben! 

Der Stein iſt erneut ins Rollen gekommen. Der 
Kampf muß wieder aufflammen, wenn dieſen dunklen 
Ehrenmännern, die ſich hinter einem „Komitee der auf⸗ 
richtigen und loyal denkenden deutſchen Lutheraner in 
Lodz“ verſtecken, nicht rechtzeitig das Handwerk gelegt 
wird. Deshalb wäre es gut, wenn auch Herr Paſto⸗ 
Dietrich offiziell von dieſem „Komitee“ abrücken möchte. 


Bevor jedoch dieſer Beſchluß in Kraft trat, lief von der Wo⸗ 
jewodſchaft ein Schreiben ein, wodurch der Beſchluß des 
Stadtrates aufgehoben und die Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützungen verboten wurde. (p) 


Warſchau. „Werft meine Leiche auf den 
Miſthaufen.“ Dieſe Worte ſchrieb in einem Abs 
ſchiedsbrief die Tochter des Warſchauer Kapellmeiſters 
Mitmann, die ſich durch Gas vergiftete. Die 32 jährige 
war Violiniſtin und glaubte in der Künſtlerlaufbahn keine 
Erfolge zu haben. i 

Brodnica. Selbſtmord eines Bürger mei⸗ 
ſter s. Am Freitag hat ſich in feinem Arbeitszimmer im 
Magiſtratsgebäude der Bürgermeiſter Mieczyflaw Jerzykie⸗ 
wicz, erſchoſſen. Der Tod muß ſofort eingetreten fein. Auf 
dem Tiſch ließ er eine Karte zurück, die folgenden Inhalt 
hat: „Meine Seele und meine Nerven habe ich der Arbeit 
für dieſe Stadt gewidmet. Dieſe Nerven find heute voll⸗ 
kommen zerrüttet. ..“ Der auf fo tragiſche Weiſe Verſtor⸗ 
bene war wege einer Verdienſte um die Stadt mit dem 
Orden Polonia reſtituta ausgezeichnet. ‚ 
Wielun. Eiſenbahnkataſtrophe. In der 
Nähe von Wich. auf der Station Glinianka Biala ſtießen 
zwei in entgegengeſetzter Richtung fahrende Güterzüge auf⸗ 
einander. Der Zuſammenprall war ſo heftig, daß eine 
Lokomotive und 12 Wagen zerſtört wurden. Der S 
iſt ſehr groß. Zum Glück ſind Menſchen nicht zu Schaden 
gelommen, da das Zugperſonal noch rechtzeitig aus den 
fahrenden Zügen abſpringen konnte. Erſt nach einigen 
Stunden war der Eiſenbahndamm ſo weit gefäubert, daß 
der Verkehr ungehindert wieder aufgenommen werden 
konnte. Die Urſache des Zuſammenpralls iſt noch nicht 
ermittelt worden. (p) 
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Nadio⸗S imme. 


Für den 30. April 1929. 
Polen. 0 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 5 
12.10 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 17.55 Dre 
cheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.50 Oper „Ma⸗ 


zeppa“. 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) e 
Programm Warſchau. N 
Krakau. (955,1 193, 314,1 M.) ; 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 
poſen. (870 195, 344,8 Bl. 
13 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 19.50 Oper „Mazeppa“, 22.45 Tanmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 1 z, Wellenlänge 475,4 M.) 
12.10 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 Volksoper „Die ſieben Schwaben“. 5 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 1 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Märchen ⸗ 
ey Opernnachmittag, 20 Volksoper „Die ſieben 


en“. 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 17 Kon⸗ 
zert, 20 Die Kunſt der Fuge, 21.40 „Orpheus“, ein Stück 
von Rudolf Leonhard. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391, M.) \ 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Moderne Mu⸗ 
ft, 17 Kinderlieder, 18.15 Tanztee, 20 Walpurgisnacht. 
Köln. (1140 153, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 20.15 Hörſpiel „Oedipus“. 
Wien. (577 1955, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſtk, 16 Nachmittagskonzert, 17.25 Mu⸗ 
ſikaliſche Kinderſtunde, 20.05 Oper „Der Goldschmied on 


— — 


Floß im Meer. 5 
Küſte lag, ſpielte mit kurzem, heftigen Gluckſen das Waſſer. 
Hier ſtreifte ſie ſchon die Strömung. 


Nr. 117 (Beiblatt) 


22. Fortſetzung. 


Ich weiß, was ich weiß. Aber darum handelt es ſich 
nicht. Für meinen Plan — ich habe nämlich einen Plan, 
Dr. Mond — iſt es freilich günfeig: Wir können, ſagt der 


Hafenmeiſter, ganz bequem oberhalb des ſogenannten Horn⸗ 
hügels die Cherubini und die Spiru auf eine Eisſcholle 
laden. Die Strömung der Küſte, an der dieſe Eisſchollen 
entlang treiben, macht einen ſcharſen Knick um einen Fels⸗ 
vorſprung, und was in ihr da vorbei getrieben wird, landet 
ſicher in einem natürlichen Staubecken, das ſich hinter der 
Felsnaſe gebildet hat.“ b 

„Ja, ich verſtehe aber noch nicht.“ 

„Mein Gott! Alſo: Spagniolo und feine Leute werden 
auf einer ſo großen Eisſcholle arbeiten, daß ſie die Spiru 
und die Cherubini auf ihr aufnehmen können. Dieſe Eis⸗ 
ſcholle liegt neben dem Boot und unmittelbar am Rand 
der Strömung. Wir ſuchen eine ganz große, die zu ſchwer 
iſt, um aus der Strömung zu kommen, und werden ver⸗ 
ſuchen, den Teil, auf dem die Frauen ſich befinden, los⸗ 
zuetſen. Er wird in die Strömung geraten und davonge⸗ 
ſchwemmt werden. Sie dürſen natürlich nicht merken, daß 
es Abſicht Fit, ebenſo wenig, wie Ihr ihnen jagen dürft, daß 
fie hinter dem Felſenvorſprung in Sicherheit landen werden. 
Stellen Sie ſich doch den Effekt vor.“ 

„Sie werden Angſt haben, große Angſt!“ Mond wiegte 
etwas unwillig den Kopf. „Sie werden brüllen vor Augſt. 
Ste werden doch denken, daß fie mit ihrer Eisſcholle ins 
Meer hinausgetrieben werden. Sie kennen doch den Lauf der 
Strömung nicht.“ 

„Wir werden fabelhafte Aufnahmen bekommen. Keine 
einſtudierte Grimaſſen. Es wird ein grandioſer Schluß. 
Denken Sie doch einmal nach, wie das Publikum gezittert 
hat bei jenen Expeditionsfilmen, Ich erinnere Sie an die 
Todesfahrt des Kapitäns Scott, wo man das Grab im Süd⸗ 
polareis ſah, oder an jene Aufnahmen der Expedition zu 


den Quellen des Amazonenſtromes, in dem vor den Augen 


der Operateure der eine Expeditionsleiter die größte Strom⸗ 
ſchnelle bezwingen will, umgeworſen wird und erkrinkt. Die 
Stille, die dabei in den Kinos herrſcht, müſſen wir erreichen, 
dann iſt der Film gerettet, Er iſt ſowieſo ſonſt ein mäßiger, 
kitſchiger Film. Was hat das für Geld gekoſtet, allein dieſe 
Zarenſchlöſſer für den erſten Teil zu bauen.“ 

Mond hatte noch Bedenken. „Ja, aber wenn nun eine 
von den Frauen ohnmächtig wird und hinſtürzt? Sie kann 
doch zu leicht ins Waſſer abgleiten?“ 

Ward zuckte geringſchätzig die Achſeln: „Sie wird ſchon 
nicht ſtürzen. Im übrigen können Sie ja der Direktion 
ſagen, * ich, Ward, dies 2 1 5 habe, dann ſind Sie 
gedeckt. Mit mir wird keiner diskutieren wollen.“ Er ſtrich 
ſich eitel den kleinen, geſtutzten Schnurrbart und fügte noch 
ES „Außerdem kann ja das Motorboot dann zur Stelle 
ein.“ 
Spaniolo lachte kurz: „Mit dem Motorboot können Sie 
in der Strömung nicht viel anfangen. Das willen Sie doch“ 

„Es wird ſchon nichts paſſieren,“ tröſtete ſich Mond, „es 
iſt ja bisher alles ſehr gut gegangen. Wir werden tatſächlich 
ein paar gute Aufnahmen bekommmen. Mit dieſem drama⸗ 


tif Schlußbild, das ſenſationell fein wird in feiner 


Lebenswahrheit, werden wir ein paar feine Verträge ab⸗ 
ſchließen können. 7 


Die Aufnahmen zu dem Schlußakt des Films „Die 
Braut des weißen Zaren“ waren im Gange. Die Szene, 
in der ſich Maria und Antonia den Drohungen des wilden 
Koſakenhauptmanns Ward durch eine Flucht in den fait 
ſicheren Tod zu entziehen verſuchten, war auf der Spitze des 
Motorbootes gedreht worden. Man hatte an einer mächtigen 
Eisſcholle angelegt. Sie ruhte ſicher und breit wie ein großes 
Nur an den Rändern der Seite, die zu der 


„Alſo jetzt, meine Damen,“ erläuterte Mond, „ſteigen Sie 
bitte hier hinüber und gehen Sie ungefähr bis an die Spitze. 
Wir fangen gleich an zu drehen. Vergeſſen Sie nicht, Sie 
treiben allein im Meer, ohne Hoffnung auf eine Rettung. 
an zum Schluß ſinken ſie beide nieder, umarmen ſich und 

eten. 

Maria und Antonia, als ruſſiſche Studentinnen gekleidet, 
mit kurzen, halbhohen Schaftſtiefeln, durch die fie ſich ſehr 
unſicher auf dem Eis bewegten, gehorchten. Ihr Haar flatterte 
im Winde. Sie begannen tragiſch die Arme zu werfen. 

„Sehen Sie, es wird nichts. Ganz, wie ich es Ihnen ge⸗ 
ſagt habe,“ flüſterte Ward Mond zu. während Spagniolo be⸗ 
reits drehte. Mache! Theater! Wollen wir alſo — —?“ 

„Ja,“ gab Mond ebenſo leiſe zurück. Laut aber rief er: 
„Meine Damen, das Feld Ihrer Bewegung iſt doch zu ſehr 


begrenzt. Wir werden mit den Apparaten aufs Boot zurück⸗ 


gehen, und Sie haben dann die ganze Eisfläche als Szene 
zur Verfügung.“ N 

Maria nickte: „Bitte ſchön.“ Sie zündete ſich, während 
Mond, Ward und die Operateure zurückkletterten, eine Zi⸗ 
garette an. Antonia ſah mit Entzücken den Schwung der 
Handbewegung, mit der Maria das Streichholz fortwarf. 

„Aber was macht Ihr denn da?“ Maria griff unwillkürlich 
nach Antonias Hand. 

„Wir brauchen nur für die Aufnahme ein bißchen Ent⸗ 
fernung“, riefen Mond und Ward und bemühten ſich, die 


Eisſcholle mit Bootsſtangen abzuſtoßen. Es ziſchte plötzlich 


an ihrem Rand, ſie begann zu ſchwanken. 5 
„Um Gottes willen, Ihr treibt uns ja in die Strömung“, 
ſchrie Antonia und wurde aſchfahl. Im gleichen Augenblick 
fiel ſie zu Boden. Der Wirbel des Waſſers hatte die Eis⸗ 
platte ſo ſtark erfaßt, daß er ſie mit einem Ruck ganz in das 
Fluten hineinriß. AN 

„Aufnahme, los!“ ſchrie Mond Spagniolo zu. 

Maria half Antonia auf. „Zittere doch nicht fo. Das 
kann ſa nicht ſein.“ 5 

„Aber was kann nicht ſein? Wir ſind verloren, ſiehſt du 
nicht, wir treiben doch.“ ‚ 

„Aber fie kommen doch mit dem Boot nach.“ ; 

„Nein, das können ſie nicht. Hilfe! Hilfe! Sieh' nur, 
wie Ward verzweifelte Geſten macht“ 1 

In der Tat hatte Ward. um die Wirkung auf die Frauen 
zu erhöhen. ein aufberolltes Seil ergriffen und den Trelben⸗ 
den nachgeworſen. Es fiel aber kraftlos weit vor der Eis⸗ 


ſcholle nieder. Dieſe begann ſich langſam zu drehen. Dann 
ſtürzte ſie mit leiſem Sanſen wieder vorwärts. Schaum⸗ 


waſſer ſpülte über ihre Ränder, Mit aufgeriſſenen Augen, 
den Mund vor Schreck verzogen, dann lautlos ſchreiend, ſah 


HR; 
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Maria, wie die Entfernung zwiſchen ihnen und dem Boot 
immer größer wurde. Sie taumelte auf die Freundin zu. 
„Es iſt aus mit uns!“ 
Antonia wankte unter Marias Griff, und im Gleiten 


riſſen ſich beide zu Boden. Das Motorboot im ruhigen 
Waſſer verſuchte auf gleicher Höhe zu bleiben. 


Mit aufgeriſſenen Augen ſah Maxia, wie die Entfernung 
größer wurde, 


„Sie trauen ſich nicht heran, dieſe Feiglinge!“ knirſchte 
Maria zornig und drohte zu Mond herüber. 

„Drehen Sie auch, Spagniolo?“ fragte dieſer. Der Re⸗ 
giſſeur war vor Begeiſterung trunken. „Sehen Sie, wie dieſe 
Antonia ſich jetzt in die Haare fährt, und da — da — wie 
ſie ſich furchtſam und mit zitternder Behutſamkeit in die 
Mitte ſetzen. Was iſt das für ein Ausdruck! Wie er angreift! 
Hat die Spiru einen Starrkrampf? Ihr Geſicht ſieht plötzlich 
wie lackiert aus!“ g 


Der Tiger und der Pater. 
Clemenceau, der „Tiger“, iſt bekanntlich einer der⸗ 
jenigen, die am eifrigſten dafür propagieren, daß die Or⸗ 
densgeſellſchaften in Frankreich abgeſchafft werden. Ein 


ironiſcher Zufall des Schickſals wollte es aber, daß ſein 


Nachbarhaus von einer Ordensgeſellſchaft bewohnt war. 
Doch nicht nur die Anweſenheit dieſer religiöſen Sekte 
ärgerte ihn, ſondern auch ein Baum, der ſich im Garten der 
Geſellſchaft befand und ſo unglücklich gewachſen war, daß 
ſeine Schatten ausgerechnet auf den Schreibtiſch Clemen⸗ 
teaus fielen, der ſchon nicht mehr gut ſieht. Der greiſe 
Tiger beklagte ſich bei einem Freunde über dieſen Zuſtand, 
und man riet ihm, dem Vorſteher der religiöſen Selte zu 
ſchreiben, den Baum entfernen zu laſſen. Clemenceau 
ehnte dieſen Rat ſchroff ab mit dem Hinweis, nie mit reli⸗ 
giöſen Geſellſchaften in Briefwechſel kreten zu wollen. 

Wie groß war daher ſeine Ueberraſchung, als er eines 
Morgens ſein Arbeitszimmer betrat und helle Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf ſeinen Schreibtiſch fielen. Der Baum war fort. 
Freude und Dankbarkeit übermannte ihn. Er nahm einen 
Bogen und ſchrieb an den Ordensführer: 

„Mein Vater! Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen für 
die Freude danken ſoll, die Sie mir erwieſen haben. Ich 
bin Ihnen ſehr dankbar, vor allem aber fühlen Sie ſich, 


bitte, nicht durch die Anrede „Mein Vater“ beleidigt, aber 


Sie haben mich das Licht der Welt erblicken laſſen.“ 

Prompt traf die Antwort ein: 

„Mein Sohn! Was tut man nicht alles für den Vater 
des Sieges, der Frankreich gerettet hat. Der Dienſt, den 
ich Ihnen erwieſen habe, iſt ſehr gering, Sie übertreiben. 
Jühlen auch Sie ſich nicht durch die Anrede „Mein Sohn“ 
1etroffen, aber habe ich Ihnen nicht das Himmelreich er⸗ 
chloſſen!“ 


—— — 


Holz vom Kreuz Chriſti. 


Ein geſchäftstüchtiger Gauner hat in der U ea 
don Pilſen zahlreiche Familien arg geſchädigt. Als Mö 

verkleidet ging ein Schwindler in die größeren Wirtſchaf⸗ 
ten und erklärte, er habe als einzigen Wertgegenſtand 
Holz und Splitter vom a Chriſti aus Jeruſalem mit» 


gebracht. Natürlich fanden dieſe Splitter bei der gläubi⸗ 
zen Landbevölkerung reißend Abſatz. Aber der Mönch 
gar nicht billig und forderte von 50 bis 1000 Kronen 


6 bis 125 Mark), die er auch erhielt. Jeder bewahrte 
ie Relique ſtillſchweigend und erſt fpäter wunderte man 
ch, daß der Mann eigentlich recht viel Holz verkauft hatte. 


attlicher Größe hätte errichten können. — Bezeichnend 
ſt, daß vor Weihnachten in der Nähe fi ein Gauner her⸗ 
umtrieb, welcher mit dem angeblichen Stricke mit dem der 


m WARENHA 


ald ergab ſich, daß er in einem Dorfe allein jo viele 
plitter a eich hatte, daß man davon ein Holzkreuz von 


Ward klopfte ihm auf die Schulter. „Na, wird das ein 
Szene, oder es wird keine?“ 
Maria und Antonia hielten ſich eng umſchlungen. Das 
Waſſer wirbelte und rauſchte von allen Seiten über die 
Ränder des Eisfloſſes. Jetzt drehte ſich die Strömung. 


„Mein Gott, Maria, hinter dem Felſen iſt das offene 
Meer. Wie kommen ins offene Meer! 


„Aber das kann doch nicht ſein. Man muß doch helfen.“ 
Maria knlete nieder. Die Kälte ſchlug ihr durch die dünnen 
Seidenſtrümpfe. Sie rang die Hände, aber fie konnte kein 
57 mehr hervorbringen. Es vertrocknete ihr alles im 

und. 


Das Boot wurde immer kleiner. „Sie kurbeln noch, dieſe 
unde!“ Antonia krallte die Hände ins Eis, daß ihr die 
Fingernägel brachen. „Wir verrecken gleich, und ſie kurbeln!“ 


Marias Sein war ſchon gänzlich jenſeits des Bewußtſeins. 
Ste wimmerte in plötzlicher Viſion an Antonias Bruſt: 
„Denke mal, ſie werden in den Parkettſeſſeln ſitzen, in den 
warmen Parkettſeſſeln, wenn fie das ſehen. Likörbohnen 
werden ſie lutſchen und ſich die Hände ſtreicheln. — Ich 
will noch nicht — — Antonia, ich will noch nicht ſterben!“ 

Die Eisſcholle wurde zuſehends kleiner. Sie geriet an 
andere. Randſtücke brachen knirſchend ab. Eine dünne 
Waſſerſchicht ſtrömte über die Oberfläche. Antonia küßte 
Maria auf das eiskalte Geſicht. 


„Wenigſtens mit dir zuſammen!“ keuchte ſie. 


Maria ſchlug beide Arme um ſie: „Rette mich doch! Mein 
Gott, wir ſinken!“ — Sie ſtieß einen ſchrillen Schrei aus 
und fiel leblos in Antonias Arme. 


Aber fie ſanken nicht. Die Elsſcholle folgte gehorſam der 
Küſtenſtrömung und trieb um die Felſennaſe. Die vorwärts⸗ 
ſtoßenden Wirbel hörten auf. Mit einem Schlag wurde das 
Waſſer ruhig. Dichte Mengen Eis füllten die jenſeits des 
Felſenvorſprungs gelegene Bucht. Die Eisſcholle erzitterte 
ein wenig. Dann ſtand fie mit leiſem Krachen. 


Antonia bettete Maria behutſam auf ihre Knie. „Wir 
ſterben nicht, Liebling!“ raunte ſie ihr ins Ohr. Aber Marias 
Bar rk zuckte nur noch ganz ſchwach. Die Ohnmacht 
war tief. 


Das Boot hatte vor der Bucht Halt gemacht. Ward und 
Mond ſtürzten mit großen Sprüngen über das Eis heran. 


Während Antonia fi bald erholte, mußte Maria, von 
ſchwerem Nervenfieber gepackt, in das Magdalenenſpital ge⸗ 


bracht werden. 
[Fortſetzung folgt.) 


Raubmörder Lecian erhängt wurde, ebenſolche Geſchäfte 
machte. Dieſer Gauner, der alſo Schule gemacht hat, 
verlaufte damals nicht einen Strick, jondern 120 Kilo⸗ 
gramm, alſo gut zwei Zentner Stricke an die, die nicht alle 
werden, weil er verſprochen hatte, daß dieſer Strick Glück 
bringe und heilſame Wirkung habe. 


Das Kreuz der Ehrenlegion 
für eine Taube. 5 


Der Präſident der franzöſiſchen Republil Doumergue 
hat ein Denkmal zu Ehren einer Brieftaube enthüllt, die 
ſeinerzeit Verdun gerettet hat. Dieſe Taube war die letzte, 
die man aus der Feſtung im Augenblick des entſcheidenden 
Kampfes hatte auffliegen laſſen. Ihr Flug brachte Hilfe, 
die für den Sieg entſcheidend war. Das Denkmal, das 
ſich auf einem der öffentlichen Plätze befindet, trägt die 
Aufſchrift „Dem Gedenken aller Tauben, die für Frank⸗ 
reich ihr Leben gelaſſen haben“. Unterhalb dieſer Auf⸗ 
ſchrift ſoll die ganze Geſchichte eingemeißelt werden, wie 
am 4. Juni 1916 der Kommandeur des Forts Vaux, 
Major Regnal, ſeine letzte Brieftaube ausgeſandt hat, um 
Verſtärkungen zu erhalten. Die Taube gelangte zum Be⸗ 
ſtimmungsort, und Verdun wurde gerettet. Einzig in ſeiner 
Art iſt die Tatſache, daß jene Taube mit dem Kreuz der 
Ehrenlegion ausgezeichnet wurde. 


Liebespaaren fit der Vullan verboten. 

Als der japaniſche Vulkan Aſamagama unlängſt in 
Tätigkeit war, trafen zwei junge Paare aus Tokio in der 
Stadt Koruzawa am Fuße des Vulkans ein. Nächſten 
Tages ſtiegen die beiden Paare den Berg hinauf. Am 
Rande des Kraters angelangt, warfen ſie ihre Kleider ab, 
umarmten ſich und ſprangen dann eng umſchlungen in den 
Schlund hinunter. Ein Touriſt ſah das alles mit an, war 
aber zu weit entfernt, um noch irgendwie eingreifen zu 
können. Er meldete den Vorfall bei der Polizei, wo ihm 
geſagt wurde, daß das durchaus nichts Neues ſei. Schon 
ſeit acht Jahren iſt der Krater das Liebesgrab unglücklicher 
Liebespaare. Dieſer Sellſtmordart ſoll aber nun ein Ende 
gemacht werden. Die japaniſche Regierung hat verfügt, 
daß ein größeres Polt-ꝛiuufgebot ſtändig alle e zum 
Krater überwacht und ſelbſtmordverdächtige Leute anhält. 


Liebespaaren iſt der Zutritt zum Vulkan überhaupt ver⸗ 


boten. Auf ſo billige und romantiſche Weiſe wird ihnen 
das Sterben in Hinkunft nicht mehr möglich ſein. Sie 
werden 1 wie andre todesiöfterne Liebesleute mit Revol⸗ 
ver oder Leuchtgas begnügen müffen. 

EE eine Senne d 


| Ei" Aebeiterhaushau ohne „Eodzer Volks⸗ 


fi 


zeitunn”. der wäre ohne Licht und Wärme! 


Arbeit eine Gebühr erheben, der Hausbeſitzer, der zur An⸗ 
und Ausmeldung ſeiner Mieter verpflichtet iſt, darf kein 
Geld dafür nehmen. (p) e 


Aenderung der Vorſchriſten über die Bäckereien. 

„Seinerzeit wurden durch das Innenminiſterium Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen, wonach alle Bäckereien, die den Vorſchriſ⸗ 
ten nicht entſprechen, geſchloſſen werden ſollten. Die Durch⸗ 
führung dieſer Verordnung ſtößt jedoch auf Schwieriglei⸗ 
ten, da ſie auf Widerſtand bei allen Bäckern und bei der 
Bevölkerung geſtoßen iſt. Außerdem hat das Miniſterium 
erkannt, daß die Schließung einer größeren Zahl Bäcke⸗ 
reien die Arbeitsloſigkeit vergrößern würde. Aus dieſem 
Grunde beſchloß das Innenminiſterium, die Verordnung 
einer Aenderung zu unterztrehen. (p) 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regiſtrie⸗ 
rung zu el ni Mer mit dem Buchſtaben L be- 
ginnen. Morgen müſſen diejenigen mit dem A sbuch⸗ 
ſtaben M erſcheinen. (p) F 


Zur Verlegung des Schießſtandes. 

„Der Ankündigung gemäß fand geſtern die Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der ſtädtiſchen und militäriſchen 
Behörden wegen Verlegung des Schießſtandes vom Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande nach einer Gegend ſtatt, wo die 

evölkerung einer geringeren Gefahr ausgeſetzt iſt. An 
der Konferenz nahmen von ſeiten der Stadt Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Rapalſti und Schöffe Harasz und von ſeiten der Mi⸗ 
litärbehörden General Malachowfki und der Leiter der 10. 
Jufanteriediviſton Gen. Olszyna⸗Wilczynſli teil. Schöſſe 
Harasz ſchilderte den Anweſenden die Gefahr, unter der die 

rbeiter auf dem Konſtantynower Waldlande arbeiten 
N Aus Furcht vor verirrten Kugeln müßten die Ar⸗ 
| 5 er 97 a Zeit hindurch im knienden Zuſtande arbei⸗ 
Ih Bizeſtadtpräſident Rapalſki erklärte, daß die Stadt 
(fen, a5 K fr Hale kommen wolle, damit eine geeignetere 
aun ſür die Anlegung eines Schießſrandes ausfindi 
ER 1 1 werde, nur damit dieſe Angelegenheit möglichst 
8 et werde. Die Vertreter der Militärbehörden 
5 1 daß die Verlegung des Schießſtandes ſchon 
2 abes Baht ſei. Trotz langwieriger Verhandlungen ſei 
9 finde nicht gelungen, einen entſprechenden Platz 
Nach ein 8 155 leine Gegend ſich für dieſen Zweck eigne. 
daß he Militgeren Ausſprache kam es zu der Einigung, 
r 0 itärbehörden ſich um jeden Preis um einen 
die Stab fan Platz bemühen werden, wobei ihnen 
des Schießt 9 Hilfe leiſten werde. Bis zur Verlegun 
1 ießſtandes ſollen die Schießübungen nur bis 1175 
hr vormittags abgehalten werden, damit den Saiſon⸗ 
arbeitern eine ungefährdete Arbeit gefichert werde. (p) 


Der Magistrat und die Hausbeſitzer von Kozinn. 

Geſtern ſprach eine Delegation der Hausbeſitzer aus 
De San hm dee Frag bernd praſtden en Rapalſki 

‚ e der Ueberna i 

Beleuchtung der Straßen Af enden Kosten durch 
die Stadt zu beſprechen. Während der Amtsdauer des 
vorigen Magiſtrats iſt zwiſchen der Stadt und dem Elektri⸗ 
zitätswerk ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach die 
Pauſchalgebühr für die Straßenbeleuchtung der Vorſtadt 
Koziny g teilweiſe von der Stadt und teilweiſe Fon den 
Hausbeſitzern in Koziny getragen werden ſollen. Da die 
Sausbeilßer der Anſicht find, daß dieſe Ausgabe ihnen nicht 
SE n wurde ſie in den Mietszins einkalkuliert. Die 
fol de bat deshalb den Vizeſtadtpräſidenten, die Stadt 
Aer he Entlaſtung der Mieter dieſe ganze Ausgabe 
ſei Herr aal ja auch in anderen Stadtteilen der Fall 
Berti ene ee . d 
heit zu prüfen und zu erledigen. 1 Ba 
Silberne Hochzeit. 


Heute begeht unſer Mitbürger i 
Artur Oberländer mit fee ehen Sie SH 
Schweriner da3 2djährige Ehejubiläum. Herr Oberländer 
iſt in Sangeskreiſen eine bekannte Perſönlichkeit und lang⸗ 
Vac Mitglied des Männergeſangvereins Concordia. 
f Be iſt es Herrn Oberländer nicht vergönnt, das Feſt 
5 195 ſeiner Familie zu feiern, da er jeit eini en Wo⸗ 
a rank und zurzeit im Haufe der Barmherzigleit Hei⸗ 
5 ſucht. Wir entbieten dem Jubelpaare die beſten 
nſche und Herrn Oberländer ſpeziell baldige Geneſung. 
Tod 55 G50 Hochzeit. ; 
n Chojnp in der Sokola 21 fand am Sonntag i 
8 des Waclaw Grzybowfki eine Hochze le 
1 des Tan 3 erlitt ein Antoni Kun, Napiorkow⸗ 
N jego 43, plötzlich einen Schwächeanfall und ſtürzte zu 
a en. Er wurde nach dem Nebenzimmer getragen und 
ie Rettungsbereitſchaft benachrichtigt, vor deren Eintreffen 
er jedoch verſtarb. Wie der Arzt feftitellte, iſt der Tod durch 
übermäßigen Alkoholgenuß eingetreten. (pP) , 


Anläßlich des 1. Mai findet heute, Dienstag, den 30. April, um 7 Uhr abends, im Städtiſchen Theater. Scgielniana 63, eine | 


Große Naialademie = 


den künſtleriſchen Teil der Akademie werden beſtreiten: Die dramatiſche Sektion des T. U. R., der Chor der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, 
des Sinfonieorcheſters unter Leitung des Dir. Ryder, ſowie Halina Semmel⸗Markowie) (Violine) und Janina Roſenblatt (Geſang). 


Billets zum Preiſe von 1 Zl. und 50 Geoſchen ſind im Gewerkſchaftsbureau in der Petrilauer Str. 109, forte am Tage der Mademtit au der 


Kaffe des Theaters zu erhalten. 


Gasexploſion. 

Während des Anheizens eines Badeofens mit Gas in 
der Wohnung der Elſe Kinſtler in der Anna 20 erfolgte 
plötzlich eine Exploſion, die ſo heftig war, daß die ganze 
Einrichtung der Badeſtube zerſtört wurde und in der gan⸗ 
zen Wohnung die Fenſterſcheiben herausgedrückt wurden. 
Von der Gasanſtalt entſandte Monteure konnten die Ur⸗ 
ſache der Exploſion nicht ſeſtſtellen. (p) 

Großer Einbruchsdiebſtahl. 

In der geſtrigen Nacht drangen bisher unermittelte 
Diebe in das Manufakturwarenlager von Schreiber in der 
Petrikauer 225 ein und ſtahlen verſchiedene Manufaktur⸗ 
waren im Werte von 3000 Zloty. Der Diebſtahl wurde 
erſt am Montag früh bemerkt. (p) 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrilauer 225; M. Bartoszetoffi, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowͤſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
der Nogalſli⸗Brozeß. 
9. Verhandlungstag. 

Geſtern früh um 9 Uhr wurde im Militärbezirtsgericht 
das Zeugenverhör fortgeſetzt. Als erſter ſollte der 56 Jahre 
alte Simon⸗Rumiancew ausſagen, der aber das ihm zu⸗ 
ſtehende Recht ausnutzte und die Ausſagen verweigerte. Da 
er in derſelben Angelegenheit angeklagt iſt und ſich vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten haben wird, ſpricht 
ihm das Geſetz das Recht zu, die Ausſagen zu verweigern. 
Als nächſter wird der Zeuge Pfeifer aufgerufen, der eben⸗ 
falls in derſelben Angelegenheit vor dem Zivilgericht ver⸗ 
antworten wird. Da Pfeifer zur Verhandlung nicht er⸗ 
ſchienen war, ordnete das Gericht eine einſtündige Unter⸗ 
brechung an. Als dieſer ſchließlich erſchien, wurde die Ver⸗ 
handlung fortgeſetzt. Während Pfeifer ausſagte, trat an 
den Richtertiſch Zeuge e a daß 
er ſich entſchloſſen habe, auszuſagen. Als er vernommen 
wurde, erklärte er, er habe ſeinerzeit im ſtädtiſchen Ambu⸗ 
latorium gearbeitet. Zu dieſer Zeit ſei zu ihm Kowalik ge⸗ 
kommen und habe ihm den Vorſchlag gemacht, einen jungen 
Mann vom Militär zu befreien. Er ſollte mit dem ärzt⸗ 
lichen Atteſt des Mannes zu Oberſt Rogalſti gehen und ihn 
um die Befreiung bitten. Er habe jedoch erklärt, daß er 
in dieſer Sache nichts machen könne. Zwei Tage darauf 
ſei zu ihm der Wieluner Probſt in Begleitung von Kowalik 
gekommen, die ihn beide abermals baten, die Angelegenheit 
80 erledigen. Mit Rückſicht auf den Geiſtlichen jet er zu 

berſt Rogalſki gegangen, der erklärte, daß das Atteſt von 
einem Militärarzt ſein müſſe. Er, Zeuge, habe das Atteſt 
Kowalik zurückgegeben. Nach einigen Tagen ſei er wieder⸗ 
gekommen und habe ihm einen verſiegelten Umſchlag an 
Oberſt Rogalſti gegeben, in dem ſich das Atteſt des Mili⸗ 
tärarztes befinden ſollte. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
ob ſich in dem Umſchlag Geld befunden habe, erwiderte 
Zeuge, daß er dies nicht wiſſe. Auf die Frage des Zeugen, 
warum er die Angelegenheit nicht amtlich im Kreisergän⸗ 
zungskommando, ſondern in der Privatwohnung des Ober⸗ 
ſten Rogalſki erledigt habe, erwiderte er, daß er nicht ge⸗ 
wußt habe, daß dies mit dem Strafkodex in Widerſpruch 
ſtehe. Infolge des Widerſpruchs in den Ausſagen des 
Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter und vor Gericht, be⸗ 
ſchloß das Gericht, die vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
machten Ausſagen zu verleſen. Hiergegen erhob Rechts⸗ 
anwalt Hofmokl⸗Oſtrowſki Einspruch, indem er anführte, 
daß das Gericht die früheren Angaben nicht in Betracht 
ziehen dürfe. Anderer Anſicht war jedoch der Staatsan⸗ 
walt, der um Verleſung der Ausſagen bat, da die Wider⸗ 
ſprüche zu groß ſeien. Nach einer kurzen Beratung ver⸗ 
kündete das Gericht, daß es die Ausſagen verleſen werde. 
Daraus ging hervor, daß Kowalik dem Zeugen das ärzt⸗ 
liche Atteſt zuſammen mit Geld in einem Briefumſchlag 
gebracht habe, die er Oberſt Rogalſki habe überbringen 
ſollen. Oberſt Rogalſki erwiderte auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, daß Rumiancew tatſächlich einen Briefumſchlag 
gebracht habe, in dem ſich ein ärztliches Atteſt und Geld 
befunden hätten. Er habe es aber nicht angenommen Hier 
wurde Zeuge Kowalik noch einmal aufgerufen, der erklärte, 
daß er Rumiancew 400 Zl. für die Befreiung Ploteks ge⸗ 
geben habe, doch habe dieſer 500 Zl. verlangt. Als hier 
das Gericht den 5 5 5 Rumiancew aufrief, erklärte Ko⸗ 
malif, daß er in ihm denjenigen erkenne, dem er das Geld 
gegeben hätte. Das Gericht rief hierauf den Zeugen Plo⸗ 
tek auf, der unter Eid ausſagt, daß er Rumiancew 400 Zl. 
gegeben habe. Rumiancew hingegen leugnete weiter und 
erklärte, daß er Geld nicht erhalten habe. 

Franciszek Czarnecki erklärte auf die Frage des 
Staatsanwalts, ob er etwas davon gehört habe, daß Korn 
von Oberſt Rogalſkti Geld zur Flucht nach dem Auslande 
erhalten habe, daß er hiervon gehört habe. Rechtsanwalt 
Hofmoll⸗Oſtrowſti fragte den Zeugen, ob Pfeifer zwangs⸗ 
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Stabtpräſident Ziemieneki, Abg. Kronig, Vorſitzender 
des Stadtrats Ing. Holegreber und Sto. Lichtenſtein. 


weiſe von der Gendarmerie vernommen worden ſei und ob 
er davon unterrichtet worden ſei, daß er nicht auszuſagen 
brauche. Zeuge erwiderte, daß er ihn nicht zwangsweiſe 
vernommen habe, da er nicht gewußt habe, daß Pfeifer An⸗ 
geklagter ſei. 

Hiermit wurde die Verhandlung bis heute vertagt. (p 


Vereine Veranſtaltungen. 


25 Jahre Kirchengeſangverein „Anna“. Der im füdöſt⸗ 
lichen Teile unſerer Stadt tätige deutſch⸗katholiſche Kirchen⸗ 
geſangverein „Anna“ kann bereits auf ein 25jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß beging genannter 
Verein am vergangenen Sonntag im Lokale des „Eintracht“⸗ 
Vereins an der Senatorſka 7 eine Feier, die von den Mitglie⸗ 
dern des Jubelvereins und Delegationen befreundeter Ver⸗ 
eine zahlreich beſucht war. Die Feier eröffnete Herr Wybra⸗ 
nowſki mit einer Anſprache. Nachdem er die Erſchienenen in 
herzlichen Worten begrüßt hatte, entrollte er in kurzen Um⸗ 
riſſen den Werdegang des Vereins. Danach wurde der Verein 
im Jahre 1904 ton zwölf Herren ins Leben gerufen. Nach 
ſeiner Beſtätigung im Jahre 1908 entwickelte ſich der Verein 
bis zum Ausbruch des Krieges in äußerſt günſtiger Weiſe. 
Mit dem Einbruch der Kriegswirren erſtarb jedoch alles Leben 
im Verein. Dank der aufopferungsvollen Tätigkeit einiger 
in Lodz zurückgebliebener Mitglieder wurden jedoch nicht alle 
Fäden des Vereinslebens gelöſt und als nach Beendigung des 
Krieges das Leben in Lodz wieder normale Formen annahm, 
kehrte auch der „Anna“⸗Verein zu neuem Leben zurück, Ge⸗ 
genwärtig zählt der Verein 139 Mitglieder. Im Anſchluß 
an die Feſtrede überbrachten die Vertreter der Verne „Cä⸗ 
cilie“, „Hieronymus“, Verein deutſchſprechender Katholiken, 
„Concordia“ und „Eintracht“ dem Jubelvexein ihre Glück⸗ 
wünſche, wobei von ſeite nder Vereine „Cäcilie“ und „Con⸗ 
cordia“ je ein Fahnenſchild überreicht wurden. Hierauf ge⸗ 
langte das ſchöne Unterhaltungsprogramm zur Abwicklung. 
Der gemiſchte Chor unter Leitung des Herrn Krulikowſti ſo⸗ 
wie der Männerchor unter der ſtraffen Leitung des Bundes⸗ 
dirigenten Frank Pohl trugen je zwei Lieder vor, die ein 
gutes Zeugnis ſowohl für ide Chöre als auch für ihre Diri⸗ 
genten waren. Freudig überraſcht waren die Erſchienenen 
dürch den Auftritt des Herrn Bruno Wimmer. Die Lieder- 
vorträge dieſes Herrn werden ſonſt immer ſehr beifällig auf⸗ 
genommenz ſo ſtürmiſche Begeiſterung wie im „Anna“⸗Verein 
haben ſeine Vorträge jedoch wohl noch nie ausgelöſt. Den 
Abſchluß der Vortragsfolge bildete der humorvolle Einakter 
„Ein Göttergakte“, in dem die Herren Frank Rösler, Bruno 
Tichek und Adolf Portich ſowie die Damen Magdalene Lie⸗ 
bich, Aurelie Kriſtof und Olga Petzold mitwirkten. Die flotte 
Spielweiſe der Mitwirkenden hat viel zum Erfolg des Stückes 
beigetragen. Die Feier wurde mit einem gemütlichen Bei⸗ 


ſammenſein beendet. N 4 


Das heutige Konzert des Rumäniſchen Chores. Heute 
kommt nach Lodz einer der berühmteſten Chöre und zwar 
„Cantarea Romani“, in welchem 80 Perſonen teilnehmen. Der 
Rumäniſche Chor gilt für einen der erſten in ganz Europa, 
ſo durch ſeine herrlichen Stimmen, wie auch durch die eigen⸗ 
artige Interpretation. Jede Einzelheit iſt gepflegt und ge⸗ 
ſchmackvoll die Abwechſlung. Es iſt dies das Reſultat nicht 
nur der ausgezeichneten Disziplin, ſondern auch der intelli⸗ 
genten Leitung Direktor Marzell Botez's. Das Programm 
des heutigen Konzerts in der Philharmonie iſt außergewöhn⸗ 
lich intereſſant und mannigfaltig. Beginn 8.30 Uhr abends. 
rr f ... ̃ ͤ .. ˙—eũdÜ LI 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Milizkommandanten der Ortsgruppen Lodz⸗Stadt! 
Heute, den 30. April, um 6 Uhr nachmittags, haben ſich 


ſämtliche Miliztommandanten der Lodzer Ortsgruppen zwecks 


gemeinſamer Verſtändigung über die Maidemonſtration im 
Parteilokale, Petrikauer 109, einzufinden. 


Achtung Lodz⸗Süd. Die Deutſche Arbeiterſchaft im ſüd⸗ 


lichen Stadtteil verſammelt ſich am 1. Mai um 8 Uhr früh im 


Parteilokal, Bednarſta 10, zum gemeinſamen Ausmarſch. — 
Nachmittags, um 4 Uhr, findet die Maifeier im Parteilokale, 
Bednarſka 10, ſtatt. Im Programm ſind vorgeſehen: Feſt⸗ 
anſprache, gemütliches Beiſammenſein, Scheibenſchießen uſw. 
Eintritt frei. 

Achtung, Lodz⸗Süd. Mitgliederverſammlung. 
Am Sonnabend, den 4. Mai, abends 7 Uhr, findet im Partei⸗ 
lokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Wegen der wichtigen 
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt 
erforderlich. Tagesordnung: Politiſches Referat des Gen. Abg. 
Zerbe, Geſchäftsbericht, Wahl der Delegierten zum Parteitag, 
Allgemeines a Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Neu⸗Zlotno. Wegen der erſten Maifeier findet dieſe 
Woche unſere übliche Zuſammenkunft am Dienstag, den 30. 
April, ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, 
werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Die 
Parteiverwaltung i dazu eingeladen. a N 
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Od eon wenn: Braeinzd 2 


e EINE de une, HENNY PORTEN 
„Deine Tante — deine Tante“ 


Ae ae Sufarbfpiel in Liebe, Tanz und Millionen. 
te voller Ueberraſ as en. — In den 
Jerrari, N Roberts. 


Prächtige erotiſche Komd 
verbliebenen Rollen: 


Außer Programm: 


Apollo 


Poſſe. 


Erſchütternder Film von einem Clown, der die 


1e, „eee ste ....n......0.. 


Heute und folgende 706 
M. G. V. 5 


Zu dem am Donnerstag, den 2. Mai 
„ um 8.80 Uhr abends, im Vereins⸗ 
2825 Gluwna 17, ſtattfindenden 


Zamilienfränsihen 


ladet bie Herren 8 nebſt werten Angehörigen, 
ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins herzlich ein 


die Verwaltung. 
Tanzmuſik unter Leitung des Kapellmeiſters N. Tölg. 


Unſer Geſchäſt 


K.WIHAN =: 
6 Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verlaufen gegen günſtige Bedingungen 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. G. A. P. 


Lodz, Betritauer 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 8 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Leeren 

7 der Spezialürzte 
Heilanstalt ber Spesiataest 

Petrilauer 294, Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn» 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn- und Jelerxtags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu- 
tum uſm.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen 
Konjultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. Haut. 

feantheiten, ſowie Zahnteantheiten 32. 


n 
Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Boltszeitung“ zu berufen, 


u NIIT OEL TETASUBE N 


Der Menſch mit ben tauſend Geſichtern 


LON CHANE 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 30. April 1929 


Wodewil 


Perſonen: vn Nikolaus 11.— H. 
N. Nikolajewitſ 


im großen Zirkus⸗Drama 


von der Geliebten nicht Nee 


Hanus. 
E. Neufeld. Sonja Starewna — N. 
Die Handlung ſpielt in Wien, Warſchau, Petrograd, Ekatierinburg. 
Die letzte Etappe der Vertreibung des Zaren Nikolaus . 
Außer Programm: VPoſſe. i 


„Cache, Bajazzo!“ 


al erg unterhält und 1 ſelbſt a den Kreuzw d den der 48 beſchreitet und 


wird. — In ben übrigen Rollen: 


Olumnai 
Zar Ritolaus I. re sie. 


Große Tragödie des ruſſtſchen Zarenhauſes, gebreht nach wahren 
Erlebniſſen und Begebenheiten. 


Der Große Fürſt 
Neuer. 


Heute und folgende Tage: 


„Das Geheimnis des poſt⸗Waggons' 


Dieſes Senſationsdrama illuftriert den Kampf mit Verbrechern, 


zum Lachen b 


Corso Siam? 


Große Senſafton! 


durch Polizeiflugzeuge, fliegende Brigaden uſw. 


In den Hauptrollen: J. Morgan, 2. Shumway. 


Anßer Programm: Poſſe. 


Nichſtes Programm! Douglas Fairbauls im Film „Die Stadt 1 der r Wunder“, R 


KEVTE 
> 


Uhr abends, findet 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 


Der Reingewinn iſt für den Nenobierungsfonds der St. Tri⸗ 


nitatiskirche beſtimmt. 
Nach Schluß des Programms 


— Beiſammenſein. 
Alle Freunde des deutſchen Volksliebes ladet un aufs herz 


lichſte ein 
Eintrittskarten ſind bereits ab Montag, 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


Am Ne den 2. Mat d. J., präziſe 8,80 
e 


noch malige Wieberholung des 


Vollsliederabends 


den hop 
minſti, Piotrkowſka 96, und A. Meifter & 2 Piotrkowſka 165, zu haben. 


Verwaltung. 
ril, bei J. Wer⸗ 


LOCKEN-KAMM"# =: Selbst-Ondullerer 


Onduliert nach einigem Gebrauch die Haare auf natürlichem Wege ohne 


Brenneifen, Nadeln uſw. 


Unzerbrechlich um umber pain ich uno preiswert. 


Gebrauchsanweiſung ehr 99 9 wird We base Gegen Vor⸗ 


einſendung von 5.— Zloty 


BCHO .Neuheitenvertrieb pOZNAN I. 


Wiederverkäufern Höchſtrabatte. 


1 


oſtel e 


Uncle Sam, ber ſo gern als us en 
zur Sicherung des 


baut 15 neue Panzerkreuzer, d 
Iriedens dienen ſollen. 


UNE 


Büro = 
Eduard Kaiſer 
3 = 

Eingaben an ſämtliche Er = 
= 


Klagen an das Arbeitsgericht. 
Allemann 


Wie kommen Sie 


zu ar BIER 

825 45 155 ahlungs⸗ 
888 erhalten 

Ottommanen, 5 


Große 

Auswahl ftetd auf Lager. 

Solide Arbeit. Bitte zu bes 

ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 


A. BRZ EZINS Kl, 


Zielona 39. 
eee mit Oinie 
Nr. 1 


Rover 


von Jawad N und 
aminſki 


a 


„dobropol“ 


Zobz, Detritauer 73, 
im Hofe. Tel. 5361. 


gandwebſtuhl 


119 25 
r. 28, beim 


III 


Gute folide 
Herrenſtoffe für jeden Zwecl. 
Damenſtoſſe für Mäntel und 

Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoffe 
empfiehlt zu mäßigen Peeiſen 


Spezialität: 
Leonhardtſche Waren. 


Junges Fräulein 


17 Jahre alt, mit Volksſchulbildung, 


ſucht irgendwelche Veſchäftigung. 


Gefl. Angebote unter „Strebſam“ an die Exp. dieſes 
Blattes erbeten. 


Mimummmmunumumumumumunmumunmmumummumumunm 
uu 
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— Heilanstalt 


der Epeztalärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadska 1. Zawadıka 1. 
Tätig von 8 1 5 früh bis 9 Uhr abends, an Som ; und 
elettagen von 9—2 Uhr. 
d e veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


ht Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung: 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnärztliches Kabinett 

Gluwna 51 Tondotoſta zel. 74:93 

dun Uhr fen an libr abends Hellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Dr. B. DO He HIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt noch Polen azurüdgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Mittwoch, Hinkemann“ 
Freitag „Sen“; in Vorbereitung „Napoleon 
ondulacji“* 

Kammerbühne: Dienstag „Panna Mali- 
czewska“; Mittwoch u. Donnerstag „Pota” 
wiacz cieni“; in Vorbereitung „Adwokaf 
i röze" 

Apollo: „Lache, Bajazzo!“ 

Capitol: „Wolga, Wolga“ 

Casino: „Der lebende Leichnam“ 

Corso: „Das Geheimnis des Postwaggons“ 

Czaryı „Die Bande des Schreckens“ 


Grand Kino: „Der Portier des Hotels 
Atlantic“ 
Luna: „Der Garten Eden“ 


Odeon: „Meine Tante — deine Tante“ 
Splendid: „Die Liebesnacht des Verurteilten“ 
(Revolutionshochzeit) 


E san. 3 Zoom 
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